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Vedahßtion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, TelEisleben 302 Srredſturden der Redaktion in v

11 12 Uhr. Sonntags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſerer
Eisl bener Vertretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittags. Die

Volksſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
ſie enthält die illuſtrierte Sonntags Beilage „Volk und Zeit ſowie
wöchentlich abwechſelnd „Die It“ und „Für die arbeitende

NUnvperlangt ein WManuſkripten iſt Rückporto
8 gen. Die „Volk verfügt über einen beſlens eeri gsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitungsbezirks.
Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tag auf te riſwie auch auf ſchriſtlichem Wege von der Rdahiee r

ollksſtimme
Sozialdemokrutiſche P vartel-Tageszeitumg

für Halle
und den Saalkreis ſomie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorganLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Sonnabend, 11. März 1922

Ver und Geſchäftsſtelle in e a. S.n 5407. r Sechieeckkonto 11092 Erfurt. Geſchäfisſtelle in Sisleben: 22.
nruf- Nummer 302. Bezugspreis monatlich 10,50 Mk. und l 50 M.

ſtellungsgebühr oder wöchentlich 3,0 Mk. Durch die Poſt einſchließlich
der Zuſtellungsgebühren 12. Mk. Für Abholer an den Ausgabeſtellen
Le Mk monatlich. Einzelnummer 60 Pfg. enpreiſe: iw

8geſpalienen An eigenteil koſtet das Millimeter 1,20 Mk. im 3 geijpalenen
Textteil 6. Mk. einſch'reßlich der Anzeigenſteuer. Aufcabelermin für
die nächſte Ausgabe bis 9 Uhr morgens, Betriebsſtörungen techniſcher
oder anderer Art entbinden in allen en von der rechſzeitigen Auf
nahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.

27.du

Die Mashke herunter!
Zwangslaufig!

Das wahre Geſicht des Stenerkompromiſſes. Die Demagogie
der unabhängig-kommuniſtiſchen Arbeiterfreunde. Spekula
on der Radikalinskis auf die wirtſchaftspolſitiſche Unerfahren

heit der Maſſen.
Halle, 11. März 1922.

Die Preſſe der unabhängigen und kommuniſtiſchen Draht-
zieher iſt gegenwärtig nach üblicher Manier krampfhaft bemüht,
das Steuerkompromiß in demagogiſcher Weiſe gegen die Sozial
demokratiſche Partei auszuſchlachten. Dieſe Hetzapoſtel gehen
von der irrtümlichen Auffaſſung aus, daß die Arbeiterſchaft
nicht die genügende wirtſchaftspolitiſche Schulung beſitzt, um
die innen und außenpolitiſch zwangsläufige Notwendigkeit des
abgeſchloſſenen Steuerkompromiſſes zu erkennen. Der mit den
realen Machtverhältniſſen innerhalb Deutſchlands und der ge-
ſamten Weltlage einigermaßen Vertraute betrachtet das jammer
volle unabhängig-kommuniſtiſche Hetzwerk als ein leicht zerſtör
bares Machwerk, hinter dem nur leicht wiegendes Demagogen-
„Völkchen ſteht, dem jeder denkende Arbeiter mit Leichtigkeit
die Maske vom Geſicht zu reißen vermag.

Was mit dem Steuerkompromiß geſchaffen worden ſſt,
beweiſt folgende Ueberlegung:

Der Abſchluß des Steuerkompromiſſes war eine ünnen-
h noch viel mehr eine außen politiſche Notwendigkeit. Es ſind jetzt genau zehn Monate verſtrichen, ſeit
die Regierung Wirth im Amte iſt und ſeit ſie durch die A e
des Londoner Ultimatums Aera der ſogenannnten Er
füllungspolitik n hat. Heute darf ausgeſprochen
werden, daß das 3 nauszögern der Finanzreform eine ſehr
es und gefährli laſtung unſerer Außenpolikik bedeutet
t. v Ausland n e Strömungen miteinander, von

denen die eine, dur e üllungspolitik gewonnen, erkblärt,Deutſchland ſei aufrichtig beſtrebt, im Rahmen ſeiner Leiſtungs
fähigkeit zu erfüllen, und dürfe deshalb nicht mit neuen mr J
nmaßregeln heimgeſucht werden, während die andere verſichert, die
Erfüllungspolitik ſei m 7 als Maske. Deutſchland leiſte T
wie vor paſſiven iderſtand und könne nur durzwangsmaßregeln zur Erfüllung ſeiner Pflichten veranlaßt
werden. Dieſe zweite Richtung konnte ſich immer wieder darauf
berufen, Deutſchland nichts getan habe, um t
zu ordnen, doß es alſo verſäumt habe, die erſte Voraus ung ür
eine geregelte Abtragung ſeiner Verp r herzuſtellen. Durchdie dteadgreſorm wird den gefährlichſten nern Deutſchlands
dieſe Waffe aus der Hand geſchlagen und knapp vor Genug
die außenpolitiſche Lage Deutſchlands erheblich verbeſſert.

nnen und außenpolitiſch iſt die Zuſtimmung der Deutſchen
Volkspartei zum Steuerkompromiß von erheblicher Bedeu
tung. Die Deutſche Volkspartei hat die Erfüllungspolitik be-
kämpft, beteiligt ſich jetzt aber an der Schaffung von a
whmen, um ſie ſoweit wie mögkich durchzufüßren. Der Grun
dieſes veränderten Verhaltens liegt natürlich zum einen Teil in
der Vefürchtung, daß ſonſt eine Finanzreform hätte zuſtande kom
men können, die den Jnduſtriemagnaten viel unbequemer geweſen
wäre, zum andern Teil aber auch in der Einſicht, daß eine rabiate
Oppoſition gegen die Politik der Regierung von breiten Maſſen
der eigenen Anhänger nicht mehr verſtanden werden würde.

Als die Deutſche Volkspartei mit ihrer Forderung der

„perſönlichen und ſachlichen Garantien

t, als ſie nach der Ernennung Rathenaus dem Miniſter
s Auswärti
nſchein, als

Dr. Hermes als eine ſolche Garantie

betrachte. Da Hermes zugleich auch Vertrauensmann des rechtenzigen der Fann t ſeine Abhalfterung die Gefähr-
dung der bisher geleiſteten Arbeit und der ganzen Regierung
Virth bedeutet hätte, wurde a Ernennung zwangsläufig.
Se iſt denn auch trotz der fatalen Weingeſchichte erfolgt. Das
weitere Verbleiben von Herrn Dr. Hermes im Amte rd von dem

ehnis der Unterſuchung und des gegen die „Freiheit“ ange
ſtrengten Beleidigungsprozeſſes abhängen.

Sachlich bedeutet das Steuerkompromis, daßdie rein vorgeſehen waren, die Zwangsa eihe im Gegen
wert von einer Milliarde Goldmark hinzugetreten iſt. Man hat
do und dort Zweifel darüber geäußert, ob das ſogenannte

antelgeſets, das den erſten allgemeinen Entwurf der
ngsankeihe mit den übrigen Finangzgefetzen verbindet, eine

genügend ſtarke Bindung darſtellt. Es könnte jg, ſo wird geſagt.
im weiteren Verlauf der Dinge ſich ergeben, daß die Zwangsenletze bei ihrer eigentlichen geſetzlichen Feſtlegung auf unüber

vindliche Schwlerigkeiten ſtiehe, ſodaß dann nur die übrigen

den Steuern,

Harmis

Finanzgeſetze in Kraft treten würden, die Zwangsanleihe aber ſich
in Dunſt auflöſte: Dem iſt entgegenzudalten. daß

ein Scheitern der Zwangsanleihe, trotz abgeſchloſſenen Kompro
miſſes, eine neue politiſche Situation ſchaffen würde. die den

o n Kampf unvermeidlich machte.
Dieſen Kampf zu ſcheuen, hätte die Sozialdemokratie keine Ur-
ſache. Die Vertreter der beſitzenden Klaſſen hätten aber ihrer
deſtomehr. Darum iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß die
im Mantelgeſetz angekündigte Zwangsanleihe demnächſt wirklich
ihre im Reichsgeſetz finden wird. Als weitere Siche-
rung fällt die Tatſache ins Gewicht, daß die deutſche Regierung
in ihrer Denkſchrift an die Reparationskommiſſion die Zwangs
anleihe angekündist hat, daß ſie alſo in dieſer Beziehung ſowohl
nach außen wie nach innen gebunden iſt.

Die ſogenannten
„ſachlichen Garantien“,

von denen die Volkspartei ihre Zuſtimmung zur Zwangsanleihe
abhängig gemacht hat, dienen in der Hauptſache dazu, die von ihr
vollzogene Schwenkung parteitaktiſch zu bemänteln. Teils ent-
halten ſie Selbſtverſtändliches, das von jeder Partei angeſtrebt
wird teils bewegen ſie ſich in Allgemeinheiten, über deren Be
r ar Ausführungsmöglichkeit noch des näheren zu ſprechen

n wird.
Die ſozialdemokratiſche Partei war ſich, als ſie das Steuer

kompromiß abſchloß, deſſen bewußt, daß ſie deswegen
von links her teftig angegriffen

S

ni

Eruppe links von uns zur voſitiven Mitarbeit bereit geweſen
wären. Auch dann hätten Erhöhungen der Verbrauchs-
ſteuern die uns ſa bis zum Friedensvertrag vorgeſchrieben
ſind, nicht vermieden werden können. Keine Partei,
keine Parteikoalition hätte in dieſer Beziehung die Finanzreform
weſentlich anders machen können, als &e geworden iſt. Wohl aber
wäre es dann möglich geweſen, die Großverdiener ſchärfer
mit heranzuziehen. Was die Parteien links von uns ernſtlich an
de W Ppreſormn ausſetzen können, iſt durch ihre eigene Politik
ver idet.

Und darum haben dieſe Herren der Nur Agitation nicht nur
zu ſchweigen, ſondern ſich zu ſchämen, daß ſie durch ihre
Zerſplitterungsarbeit die Macht der Sozialdemokratie geſchwächt
und durch ihre wüſte Hetze das Werk der größten Arbeiter
partei gehemmt haben. Gerade das gegenwärtige Steuerkom-
promiß iſt ein lehrreiches Beiſpiel dafür, wohin es führt,
wenn man erſt die Arbeiterorganiſationen zerklüftet und dann
ſie einzeln gegeneinander hetzt, um ſie im gegenſeitigen Kampf
zu zermürben und ihre Kräfte im Ringen gegen die Böurgeoiſie
zu lähmen. Wenn die Sozialdemokratie trotzdem die Zwangs-
anleihe iſt ſelbſtverſtändlich nur eine Etappe auf dem
eingeſchlagenen Wege iſt durchgebracht hat, ſo iſt das ein
Beweis dafür, daß unſere Partei trotz des deutſchnational-
kommuniſtiſchunabhängigen Widerſtandes einen bedeutenden
vAnfangserfolg auf dem Weg zu einer neuen, den Beſitz
energiſch heranziehenden Steuerpolitik errungen hat.

Die Veuregelung der Beamtenbeſoldung.

Abgebrochene Verhandlungen. Das Reichsverkehrsminiſte
rium lehnt Menne von r Reichsgewerkſchaft als Unter

händler ab.

Berlin, 11. März. Am Freitag vormittag begannen im
Reichsfinanzminiſterium die Verhandlungen zwiſchen Reichsregie
rung und Spitzenorganiſationen über die Neuregelung der
Beamtenbeſoldung. Die Beſprechungen wurden bis gegen
Abend konſequent durchgeführt; Vorſchlag ſtand gegen Vorſchlag,
ſo daß die Regierungsvertreter ſich veranlaßt ſahen, Einzelberatun
gen vorzuſchlagen. Die erwartete Antwort der Regierungsvertreter
auf die Vorſchläge der Gewerkſchaften, die gegen Abend erfolgen
ſollte, blieb jedoch aus; ſtatt deſſen nahm ein Vertreter des Reichs
verkehrsminiſters an der Anweſenheit des Eiſenbahnoberſekretärs
Menne für die Reichsgewerkſchaft Anſtoß und verlangte durch den
Deutſchen Beamtenbund deſſen Abberufung. Menne verließ des-
halb vorläufig freiwillig den Sitzungsſaal, bis die Gewerk
ſchaften zu dem Verlangen der Regierungsvertreter Stellung ge-
nommen hatten. Die Gewerkſchaften beſchloſſen, daß Menne auch
weiterhin an den Verhandlungen teilnehmen ſoll, da man ſich
nicht vorſchreiben laſſen könne, wer von den Gewerkſchaften an den
Verhandlungen teilnehme. Da die Regierungsvertreter wiederholt
erklärten, daß ſie mit einem Manne, gegen den ein Diſziplinar-
verfahren ſchwebt, z t verhandeln könnten und auf dieſen Stand-
punkt trotz der Angaoen der Gewerkſchaften beſtanden, wurden die
Beſprechungen abgebrochen. Ein neuer Verhandlungs-

ſt noch nicht angeſetzt worden,

gierungsvertreter
vird der Eta

Preußiſcher Landtag.

SPD. BSerlin, 11. März.
Die Beratung der Vorlagen zum Ausbau der Waſſer

kräfte von Weſer, Fulda und Main wird fortgeſetzt. Der
Hauptausſchuß will dabei auch das Privatkapital in der Form de
gemiſcht wirtſchaftlichen Betriebes beteiligen, während die Sozial
demokraten die Betriebsgeſellſchaft nur mit dem Reiche oder den

u. r Abgtach lebhafter Ausſprache, in der Grzeſinski Jnochmals für die Vorlagen und für den Antrag eingetreten c

nur in Verbindung mit dem Reich und den Kommunalverbänden
die Geſellſchaft gebildet werden ſoll, um nicht die Jntereſſen der
Allgemeinheit dem Privatkapital auszuliefern, wird in der Ab
ſtimmung die Vorlage nach den Anträgen des Hauptausſchuſſes
gegen alle drei ſozialiſtiſchen Parteien angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Etats des Deutſchen Reichs
und Preußiſchen e r„„Manaſſe (USP.) wünſcht die Einführung kaufmänni
ſchen Geiſtes in v Betrieb, beſſere Bearbeitun s redaktio-
nellen Teils und Herſtellung der Zeitung in der Reichsdruckerei.
Abg. Dr. Meyer (Komm.) führt Beſchwerde über ten den
del erf ler thu des Reichsanzeigers. Auch Abg. Frau

r. Wegſcheider (Soz.) wünſcht Reformen im Betriebe, der
nichtoffizielle Teil hre allen und das Verhältnis mit dem

rvon Stinnes beeinflußten Privatverlage gelöſt werden. Ein ReRNachprüfung der e ſchwepden zu. Darauf

t bewilligt.
Es folgt die ite Beratung des Haushalts der Preußiſchenn Secham ling Nach kurzer a hene we e

ewilligt.
Auf Vorſchlag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes werden die An

auf Strafverfolgung der Abgg. Kleinſpehn (USP.),
Dahlem, Kilian, Knoth, Ruſch und Kunze, ſämtlich

r Bei der des Anrages s Ge sordnungsaus es, e nehmi rſtrafgerichtlichen Verfolgung es Aer Scholem Komm J
verſuchten Hochverrats zu erteilen, zur Jnhaftnahme verfagen,entſpinnt ſich eine längere Debatte, in g. W S Kore n

feld (Soz.) erklärt: Die Anklage des Reichsanwalts be auf
vollkommen haltloſer Grundlage. Es hat ſich ergeben, daß Unter
ſtützungen von militariſtiſchen Bewegungen gar nicht erfolgt ſindund daß die Mitteilungen darüber unwahr n.

n der Abſtimmung wird der Antrag gegen die Stimmen
der h Parteien angenommen.Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, wonach Gemeinden. Kranken-
kaſſen uſw. zur Errichtung von Apotheken und zur Lie-
ferung von verbilligten Arzneimitteln berechtigt ſein ſollen, wird
nach kurzer Ausſprache dem Ausſchuß für Bevölkerungspolitik über-
wieſen.

Ein Zentrumsantrag auf Gleichſtellung der preußiſchen mit
den Reichsbeamten in den Beförderungsverhältniſſen geht an den
Beamtenausſchuß.

Um 5 Uhr vertagt ſich das Haus auf heute, Sonnabend,
11 Uhr: Kleine Anfragen.

Cerichtlicher Mörderſchutz.

200 Mark Geldſtrafe für Aufforderung zum Morde.
Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt berichtet:
Der Schriftſteller des „Spandauer Tageblatts“ und des

mit dieſem durch Satzgemeinſchaft verbundenen „Völkiſchen
Tageblatts“, Günther Lehmann, in Berlin-Friedenau, iſt
wegen des vor einiger Zeit erſchienenen Artikels „Aufs
Schafott! Das zweite Opfer: Hello von Ger-
lach von der Strafkammer beim Landgericht II wegen
Vergehens gegen 8 111 Abſ. 2 des Reichsſtrafgeſetzbuchs zu
einer Geldſtrafe von 200 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle
zu acht Tagen Gefängnis, verurteilt worden.

2

Dieſes Urteil ſtellt wieder einmal einen Tieſpunkt unſerer
heutigen Juſtiz dar. Es iſt das genaue Seitenſtück zu der
Verurteilung des Herrn Lebius, der zweimal in nachdrück
lichſter Weiſe zur Ermordung verſchiedener Pazifiſten auf
gefordert hatte und von einer Berliner Strafkammer ganze
1000 Mark Geldſtrafe zudiktiert erhielt.

Jn Spandau iſt man noch billiger. Da koſtet die Auf
forderung zum Morde gar nur 200 Mark in Papier, was
bei dem jetzigen Geldwert etwa 5 Mark alter Währung ent-
ſpricht. Dafür zum Morde aufreizen zu dürfen, iſt allerdings
ein billiges Vergnügen, ſo daß dies Urteil wohl nur die
Wirkung haben kann, zur Nachfolge aufzureizen.

Die Sache iſt aber durchaus nicht harmlos. Unſere Zeit
iſt mit politiſchen Mordtaten von reaktionärer Seite geſättigt.
Die Lebius, Lehmann uſw., die in ihren Blättern fortwährend
zum Mord aufreizen, ſind die intellektnellen Ur-
heber dieſer Taten. Wenn die Juſtiz ſie mit lächerlich
kleinen Geldſtrafen belegt, ſo macht ſie ſich immer wieder zur
Mitſchuldigen des politiſchen Morbes.

Die Berufsrichter klagen fortwährend, daß ihre Unab-
ſetzbarkeit von links her bedroht ſei. Niemand bedroht
die Unabſetzbarkeit des Richters ſchwerer als Richter der
Spandauer Art, die nicht die ſittliche Kraft aufbringen,
das Leben auch ihres polltiſchen Gegners zu



Branntweinmonopol Reichswehr.

Die welße Salbe der
Reichswehrſoldaten in die Beamtenlaufbahn.

SPD. BSerlin, 11. März.
Rach Ueberweiſung des Geſetgentwurfs z Aenderung des

Penſionsergänzungsgeleges und des Wehrmächt-
verſorgungsgeſetzes an dem ſozialpolitiſchen Ausſchuß
jetzt das Haus die Beratung der Rovelle zum Kapitalflucht-

eſetz fort. Die Rovelle wird in zweiter und dritter Leſung in
er Ausſchußfaſſung angenommen. Danach können jetzt 20 000

Mark mit ins Ausland genommen werden. Die Geltungsdauer
des Geſetzes iſt auf den 31. Dezember 1922 begrenzt worden. Es
folgt dann die Fortſetzung der zweiten Beratung eines Geſetzent
wurfes über

das Branntweinmonopol.

ein Abſatz angefügt, wonach landwirtſchaftliche Verſchluß-
brennereien, die ihre Brenngeräte während des Krieges für
Heereszwecke abgeliefert haben, ſolange ſie ihre Brennerei nicht
betriebsfähig hergerichtet haben, den Brennereibetrieb auf einer
anderen land wirtſchaftlichen Verſchlußbrennerei in einer Ent
fernung von nicht mehr als 15 Kilometer ausüben können mit
der Wirkung, daß der Branntwein als in der eigenen Brennerei
hergeſtellt gilt. Zu S 57 wird ein Kompromißantrag angenommen.
wonach ale Abfindungsbrennereien ſolche gelten, deren
Jahresproduktion 3 Hektoliter nicht überſteigt.

Bei S 108, der beſtimmt, daß aus den Einnahmen des Mono-
ols jährlich 30 Millionen Mark zu verwenden ſind, zur Beämpfung der Trunkſucht und ſolcher der Volksgeſundheit

drohenden Schäden, die mit dem mißbräuchlichen Branntwein-
ben zuſammenhängen, beantragt Abg. Behrens (Dn.) aus
em Ertrage des Monopols den Krankenkaſſen 30 Millionen zur

Verfügung zu ſtellen. Dazu führt Abg. Brey (Soz.) aus, daß
die Quelle der

Notlage der Krankenkaſſen

die Teuerung aller Nahrungsmittel iſt. deren Urſache wiederum
in der Ernährungspolitik liegt, die vom Abg. per und
A Freunden immer befürwortet worden iſt. er Antrag

ehrens iſt weiße Salbe, mit der man die Krankheit nicht
heilen kann. Es iſt beſſer dafür zu ſorgen, daß vor allem unſere
minderbemittelten Volksgenoſſen in die Lage verſetzt werden,
Nahrungsmittel zu We Preiſen kaufen zu können.
Nach längerer Ausſprache zieht Behrens ſeinen Antrag unter der
Vorausſetzung zurück, daß die Sache bis zur dritten Leſung in den
interfraktionellen Veſprechungen geprüft werde.

Vor der Abſtimmung über den 118 bezweifelt Abg.
L in (Komm.) die rn r des Hauſes. Dasüro ſchließt ſich dem Zweifel an. Die Sitzung wird um 3 Uhr
abgebrochen. Die nächſte Sitzung wird vom Präſident Loebe
auf 4 Uhr anberaumt.

Jn der 183. Sitzung wird der S 118 in der Faſſung des Aus
ſchuſſes angenommen. Gleich darauf bezweifelt Ab. Koenen
(Komm.) abermals die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Eine neue
Sitzung wird auf 4 Uhr mit der Tagesordnung: Etat des
Reichswehr miniſteriums anberaumt.

Nach Wicdereröffnung der Sitzung führt der Berichterſtatter
des Ausſchuſſes

Abg. Stücklen (803.)
ur zweiten Leſung des Etats des Reichswehrminiſteriums aus:

„Der Friedensvertrag geſtattet Deutſchland, ein Heer von
100 000 und eine Marine von 15 000 Mann te neue

Heeresorganiſation ſtellt in ihren Grundzügen etwas
anderes dar, als es das alte Heer geweſen iſt. Die Aufſtellung
der Reichswehr iſt vollendet. Die Ausgaben für Heer- und Marine
beziffern ſich auf 4 227 824 564 Mark. Davon entfallen auf das
Zu 3 341t 477 038 Mark. Auf die Marine 886 347 526 Mark.

as kleine Heer koſtet mehr, als wie früher für das große Reichs
d ausgegeben worden iſt. Die Urſache liegt darin, daß die

eichswehr ein Söldnerheer darſtellt und daß dement-
prechend auch die Vezahlung nach ganz anderen Grundzügen er
olgen muß. Der Redner geht dann auf die Gliederung des

Heeres ein und weiſt die Behauptungen der Franzoſen zurück,
daß Deutſchland noch andere Truppenformationen haben, die im

Schnapsobrenner. Keine WUebherleitung der

In der Einzelberatung wird dem z 42 auf Antrag des graue

Wehretat nicht erſcheinen. u N im Wleinerlei vef u achbarn im Weſten brauchen
zu haben, da Deutſchland daran denkt,

k. kriegeriſche nieuer einzulaſſen. Jm Ausſchuß wurdent, daß wir zwar ein Heer der Repurt haben. aber daß nicht

ver n werden kögnne, daß wir ein republitaniſches Heer
d u glaubte die Frage bejahen zu können,

e neu
ehr

hrmacht tlos de dLepubliteniſhen Ken cht rſichha auf dem n der

Um den Zuſtrom zur Reichswehr nicht zu unterbinden, iſt es
notwendig, ihren Angehörigen die Möglichkeit zu geben, nach
Ablauf ihrer Dienſtverpflichtung in das Erwerbsleben über-
treten zu können. Aus dieſen Gründen iſt es notwendig,

für die Angehörigen der Reichowehr Schulen
einzurichten, die die Form von Fachſchulen haben müſſen. Es
muß verhütet werden, daß die Angehörigen der Reichswehr ganz
einſeitig auf die Beamtenlaufbahn vorbereitet werden. Aus Er
ſwparnisgründen müſſen wir unſeren Verwaltungsapparat gh-

davon

bauen und können daher nicht die zur Entlaſſung kommenden
Mannſchaften der Reichowehr zu Beamten machen.

Lebhafte Klagen wurden über gewiſſe
Vorkommniſſe bei der Marine,

in denen eine Mißachtung der Republik liegt, r Ge
klagt wurde, daß gerade in der Marine die reaktionären Be-
ſtreben noch ſehr lebhaft in Erſcheinung treten. Von anderer
Seite wurde allerdings der Verſuch gemacht, darzulegen, daß die
einzelnen Vorkommniſſe teilweiſe übertrieben ſind und zu den
1 ten Befürchtungen keinerlei Anlaß geben. Die Behauptunga e in Wilhelmshaven befindlichen Werften, die zum Teil
unter der Marineverwaltung, zum Teil unter der Verwaltung
der deutſchen Werke ſtehen, ſich gegenſeitig Konkurrenz machen,wird nachgeprüft. Was über die h der Koſten beim Heer ge-

ſagt wurde, das trifft auch ſinngemäß für die Marine zu. Auch
der Aufbau der Marine kann als abgeſchloſſen gelten. Die
Härten bei der Eingruppierung der Beamten ſollen beſeitigtwerden. Dazu iſt eine Keform des Beſoldungsgeſetzes notwendig.

(Beifall.)
Reichswehrminiſter Dr. Geßler.

Der Etat bringt zum erſten Mal die Neuorganiſation
unſeres Heeres nach den Veſtimmungen des Friedensver-
trages zum Ausdruck. Wir haben nunmehr ein Recht, zu fordern,
daß die interalliierten Kontrollkommiſſionen abgebaut werden.
Den immer wieder auftretenden Behauptungen, Deutſchland be
reite einen Revanchekrieg vor, muß mit Entſchiedenheit ent
gegengetreten werden. Moraliſch läßt ſich unſer Volk nicht
ubrüſten, wenn es fortgeſetzt befürchten muß, von bis an den
W bewaffneten Nachbarländern überfallen zu werden.

enn der Etat höhere Zahlen zeigt als früher, ſo muß man be
denken, daß es jetzt Papiermark ſind, daß manches bei der
Reichswehr nicht in Ordnung iſt, nehme ich nicht an, dazu bin
ich nicht naiv genug. Ein Viertel der Offiziere hat nur
Kriegsausbildung. Jm Ausſchuß habe ich die Frage,
ob ich die Erfüllung der fie bei derReichswehr garantieren könne, rückhaltlos bejaht. uf: auch
Bayern!) Das

Militärgerichtsweſen

unterliegt jetzt der zivilen Gerichtsbarkeit. Gegen
Soldatenmiß handlungen wird mit aller Energie vor
gegangen. Verlangen muß ich aber, daß der Mißhandelte Mel
dung erſtattet, zumal nicht von ſeinem J darüber ent-
ſchieden wird. Jn der Bekämpfung des lkohol-Miß-
brauchs und r Geſchlechtskrankheiten bei der
Reichswehr ſind durch Aufklärungsarbeiten in den letzten Jahren

entliche Fortſchritte gemacht worden. ben wir auch nichtehe die allgemeine Wehrpflicht, ſo wird unſere Reichswehr doch

d beitragen, die Gegenſätze n Volk und Heer zu über
brücken. (122!) Darauf wird di eiterberatung auf Dienstag
2 Uhr vertagt. Schluß 55 Uhr.

Woelehnt?
11. März. Wie unbeſtätigt verlautet, iſt der Antrag

Kapps auf Verſchonung von der Unterſuchungs-
haft und Bewilligung freien Geleits vom Unterfuchungs-
richter in Uebereinſtimmung mit dem Oberreichsanwalt abge-
lehnt worden.

Antje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
(65. Fortſetzung.)

Nach vielen heißen Tagen gab es endlich ein Gewitter,
ſchon gegen Abend ſtieg eine blaugraue Wand im Nordweſten
auf. Tiefrote Blitze züngelten hernieder; ferner Donner folgte
auf ſekundenlanger Stille. Dann ſetzte ein Regenſchauer ein,
der im nel l r.e ſich auf, die Woleen zerteilten ſich, und die
utergehende Sonne umſäumte ſie mit hellen, goldgelden Rän-
dern. Die Luft aber blieb ſchoül und drückend wie vordem;
die Vögel flogen niedrig, die Hühner gingen frühe zur Ruhe,
und die Fröſche ſchrieen förmlich.

Jn der Nacht kehrte das Gewitter mit dopvelter Gewalt
zurück. Die Wolkenwand war blauſchwarz, die Blitze leuchteten
greller, der Donner folgte raſcher; er hatte einen knattern
den Klang.

Wiebke erwachte von einem furchtbaren Schlag, der das
ganze Haus erſchütterte. Jhre Stube war auf Sekunden ſo
hell, als flammten hundert Kerzen darin auf. Mit einem Satz
fuhr ſie aus dem Bette, warf einen Unterrock über und eilte,
das Talglicht in der Hand, hinaus.

Auf der Diele kam ihr Andrees entgegen. Als ſie ſo
plötzlich in ihrer leichten Kleidung beim Schein des Lichtes
vor ihm ſtand, ſah er ſie verwirrt an.

Ein neuer Blitzſchlag dröhnte durchs Haus.
„Andrees!“ ſchrie Wiebke entſetzt. Sie klammerte ſich an

ſeinen Arm und ließ ihn nicht los.
Er zog ſie ins Wohnzimmer hinein. „Komm rein du

erkälteſt dich ja barfuß auf der kalten Lehmdiele.“
Sie ließ ihn noch immer nicht los. Bei jedem neuen Blitz-

ſchlag klammerte ſie ſich feſter an ihn. Mit warmer Zärtlich eit
blickte er auf ſie nieder. „Hab doch man keine Angſt! Du
biſt doch ſonſt ein ſo tapferes Mädchen. Wenn es einſchlägt,
trage ich dich hinaus, ich rette dich zuerſt.“

„Nein, zuerſt Mutter Gitta.“ Jhre Zähne klirrten.
Es warx ein furchtbares Wetter. Der Regen rauſchte in

ſchweren Güſſen hernieder, das Tollicht auf dem Tiſche drannteträge; Mutter Gittas röcheinde Atemzüge tönten vernehmlich

durch die Stille. Bei jedem Blitzſchlag ſchrie Wiebke auf. Blitz
und Donner folgten jetzt unmittelbar aufeinander. Das Ge-
witter ſtand über ihnen; es war ein ſchweres Wetter.

„Es iſt eine böſe Nacht; Gott ſei uns gnädig!“ ſagte
Andrees.

„Wenn wir ſterben, ſterben wir zuſammen“, flüſterte Wiebke.
Sie ſaßen eng aneinander geſchmiegt.

„Niemand kann uns helfen,“ entgegnete Andrees.
prtr- Andrees, bete; ich kann nicht, mir zittern die Lip

o!

„Jch kann mich auf ſichts beſinnen.“
„Das Vaterunſex, Andrees, das Vaterunſer!“

Ändrees hielt ſie mit gefalteten Händen umſchlungen, bereit,ſie in der nächſten Minute davonzutragen. Er fühite das

Pochen ihres Herzens, das Beben ihres jungen Leibes.
Er betete laut, wie um ſich die Angſt vom Herzen zu beten;

ihre zitternden Lippen ſprachen es leiſe nach.
„Unſer täglich Brot gib uns heute, und führe uns nicht in

Verſuchung“ er hielt inne, noch einmal tönte es durch die
Stille, laut, flehend: „Und führe uns nicht in Verſuchung!“

„Führe uns nicht in Verſuchung!“ flüſterten ihre Lippen
nach.

Das Gewitter ließ allmählich nach. Wohl aber kamen
noch einzelne heftige Schläge, aber ſie wurden ſeltener. Der
Donner ließ wieder länger auf ſich warten. Von der Diele
her tönte das einförmige Tilen eines fall enden Waſſertropfens.
Das Dach war an einer Stelle leck geworden.

Mutter Gitta ſchlief ungeſtört weiter. Der Docht des Talg-
lichtes fing an zu kohlen. „Jch will ſchlafen“, flüſterte
Wiebke ſchlaſtrunten.

Andrees trug ſie mehr, als daß ſie ging, in ihre Schlaf-
ſtube. Sie warf ſich auf das Bett und ſchloß die Augen. Jhre
Hand jhuchte die des jungen Mannes. „Andrees“, flüſterte ſie,
„geh' nicht fort!“

Er kämpfte einen harten Kampf. Sein Kopf glühte, das
Blut rollte ihm heiß durch die Adern. Ein Schauer erfaßte

ihn, und die Gedanken kreuzten wie Blitze durch ſeine Seele.
Was hinderte ihn, das junge Weib, das halbſchlafend,

glühend wie eine aufgebrochene Roſe, im dämmernden Lichte
vor ihm lag, an ſich zu preſſen und an ihren friſchen Lippen
ſeine Liebesglut zu ſtillen?

„Sie iſt die Tochter deines Herrn“, flüſterte eine Stimme in
ſeinem Jnnern. Wer hatte das doch geſagt?

„Bleib mir treu, böſer Fudrees“ mahnte es leiſe. Die
Erinnerungen waren da, wie ferne Glockentöne, die zur Ein
kehr rufen.

Er riß ſich heftig los. „Schlaf wohl, Wiebke!“ Sachte ſtrich
er ihr mit der Hand ein paar dunkle Strähnen aus der Stirn,
dann löſchte raſch das Licht und ging hinaus.

Lange Zeit hindurch konnte er nicht einſchlafen. Sein Blut
war zu ſehr in Wallung geraten. Er öffnete ſein Fenſter und
blickte hinaus. Das Gewitter war vorbei. Schon dämmerte
der Morgen. Das a der Vögel miſchte ſich mit dem
Quaken der Fröſche. Der Duft reifender L drang aus
dem Garten zu ihm herßber. Er ſeufzte auf und ſchalt
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Amerſku kommt micht

Kein Zutrauen zur Konferenz in Genng.
Rach dem wochenlangen Wirrwarr widerſprechender Mel

dungen liegt jetzt die amtliche Ablehnung der Vereinigten
Staaten auf die Einladung zur Konferenz nach Genug
vor. Die Vereinigten Staaten verſprechen ſich von der Erörterung
der allerdings hrennenden Frage des Wiederaufhaues der Welt-
wirtſchaft kelnen Eriolg, ſolange Europa die Augen künſtlich vor
der rklich keit ſchließt. Bei ſeinen Verbündeten bat Frank-
reich durchgeſetzt, daß die geltenden Friedensverträge die deutſche
Repurutionspflichi und die Stärke der Landrüſtung in Genug
nicht zur Debatte geſtellt werden ſollen. England
hat bingegen erreicht, daß man Sowjetrubland ohne allzu
umſtändliche Earantien zu läßt. All dies hat die Vereinigten
Staaten abgeſchreckt, ihre Vertreter nach Genug zu ſchicken.

Der Wiederoufbau Euroras iſt ohne die Hilfe der Vereinig:
ten S aaten nicht durchführbar Gerade die Siegerſtaaten ſind
durch den Weltkrieg Vmerika gegenüber tief in Schulden geraten
und bedürfen um ſche erholen, einer recht langen
Stundung Amerika wird bei der Reuordnung der Weltwirt-
ſchaft der reiche Mann. der gebende Teil ſein. Aber gerade dies
gibt ihm die Stärke, Bedingungen zu ſtellen. Soll Europa ge
ſunden, muß es zunächſt geſunde Geldverhältniſſe zurückſehnen, das
Defizit in den Haushalten aller Staaten muß überwunden werden.
Dazu iſt in allen Staaten eine weſentliche Herabſetzung der
Staatsausgaben, insbeſondere der Rüſtungsaus-
gaben notwendig. Für Deutſchland beſonders muß die Laſt der
Kriegsentſchädigung auf das erträgliche Maß herabgeſetzt werden.
Will man in dieſem Geiſte die Wiederherſtellung des Gleichge
wichts in der Weltwirtſchaft erörtern, dann will Amerika helſen,
voher nicht.

Dabei werden ſich wahrſcheinlich die Vereinigten Staaten klar
darüber ſein, daß auch für c die Wiederherſtellung einer feſten
Ordnung in Curopa eine Lebensbedingung iſt. Der Durchſchnitts-
amerikaner mag den Zuſammenhang zwiſchen der ſchweren ameri-
kaniſchen Kriſe und dem europäiſchen Wirtſchaftselend verkennen,
der erfahrene Volkswirtſchaftler wird darüber nicht täuſchen.
Die Abſatzſtockung in Amerika namentlich in Getreide und Baum
wolle ſchreit nach dem europäiſchen Abnehmer, wie dieſer nach dem
amerikaniſchen Rohſtoff hungert. Das Problem Rußland
wird freilich eine glatte Löſung der Weltwirtſchaftsfragen vor
läufig ausſchließen.

Die amerikaniſche Antwort macht durch die Flauſen und
Winkelzüge der Poincariſtiſchen Siegerpolitik einen dicken Strich.Jm Anſchluß an Rathenaus jüngſte Rede hat die franzöſiſche Preſſe

deutlich zu erkennen gegeben. daß auch ſie ihre ganze Hoffnung
auf Amerikas Hilfe ſetzt. Frankreich wird ſich darüber klar werden
müſſen. ob und wann es die Bedingungen dieſer Hilfe erfüllen
will. Erſt wenn es dazu bereit iſt, wird der Wiederaufbau Euro-
pas ernſthaft beginnen. Bis dahin heißt es für Deutſchland nur
Zeit gewinnen.

Eigenartige Rethode.

Waſhington, 11. Art Nach der Anſicht ei es hohen
amerikaniſchen Beamten ſt die Ablehnung Amerikas, an
der Konferenz in Genua teilzunehmen, als erſterritt in dem Feldzug eines takt vollen Druckes an-
z c um den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas zu

r ern.

Potsdam und Petzow.

Der Schießheld auf Schloß Petzow, Herr v. Kaehne3 vor i gegen verſchiedene rliner Zeitungen
trafantrag we eleidigung geſtellt. Jetzt wird gemeldet, daß Herr v. Kaehre alle n Zeitungen wegen

leidigung verkla will, die ihn wegen des Vorfalls mit demArbeiter Ricterf Angegriſfen haben. Jn dem Ernmittlungsver

fahren, das der Potsdamer Unterſuchungsrichter gegen Herrn von
S eingeleitet hat, iſt bisher ne Entſcheidung darüber

ob eine Anklage wegen Tot 1 erhoben oder das Ver-ſ ten i ſtellt wird, g82 eben dex er RNietert ſoll aber
ei Zerſa en ren ohung und wegen Forſtfrevels ein

und Petzow.

ſich einen Toren, der zu ſchwerfällig war, um die reifen Früchte
aufzuleſen, die ihm in den Schoß fielen.

Am nächſte Morgen war es wider Erwarten trübe und
windig. Jm des grauen Tages erſchien Andrees manches
anders als im Dunlle der Nacht.

Während er an ſein Tagewerk ging, überdachte er alles noch
einmal. Er hatte ſich tapfer gehalten; er war ſeiner kleinen
Braut nicht untreu geworden und hatte an ſeinem gütigen
Herrn nicht ſchlecht gehandelt. Aber war deshalb die Ver
ſuchung ein für allemal abgetan? Winkte ſie nicht täglich, ſtünd
lich aus Wiebkes demütigen, zärtlichen Augen, aus jeder Be
wegung ihres jungen, herrlichen Körpers? War es nicht viel
leicht gar des Bauern Wunſch, daß er die Tochter freite, damit
auch er ſich wieder verheiraten konnte? Rolf Anderſen hatte
zu ihm geſagt: „Was du an Heiſterneſt tuſt, das tuſt du für
dich ſelbſt.“ Dieſe Worte gewannen plötzlich an Bedeutung.
Was mochte der Herr damit gemeint haben? Umſonſt gab
er doch einen Bauernhof nicht ab.

„Wenn wir ſterben, ſterben wir v hatte Wiebß
geſagt. Aber wie wurde es nun, da ſie leben blieben? Was
würde es für ein Leben? Nein, es gab nur eins; zuſammen
leben, zuſammen ſterben oder auseinandergehen ein Neben
einanderhervegetieren war fernerhin unmöglich. Ein zweitesMal, das fühlte Andrees, war er einer ſolchen Verſuchung
nicht gewachſen.

Nach dem Gevwitter ſetzte ein heftiger Sturm ein, der die
Wolten vor ſich hertrieb. Abgeriſſene Zweige flogen über das
Haus dinwegg leich ſellſamen, toten Vögeln. Der Sturm
ſchüttelte die hohen Birnbäume, er rüttelte an Türen und
Finſterläden wie ein ſtarker Mann, der Einlaß begehrt. Wieble
wurde es faſt ängſtlich zumute, als ſie am Abend mit ihrem
Strickſtrumpf and er Lampe ſaß. Er war ihr, als müſſe im
nächſten Augenblick die Tür aufſpringen und etwas herein
treten, das mächtiger war als ſie, als würde plötzlich die
Lampe ausgeblaſen werden und ſie allein ſitzen im ſchreckens
vollen Duntkel.

Sie blidte auf die alte Gitta, die friedvoll auf ihrem Stuhl
ſaß. Nein, das konnte ihr keine Ruhe geben. Sie zitterte,
und ihre Blicke flogen wieder zu Andrees hinüber; der nidte
ihr liebevoll ruhig zu. Da überkam ſie ein Gefühl des Ge
borgenſeins und ſie atmete auf.
„Jſt das Liebe?“ fragte ſie ſich ſelber. Sie fing an, irre an
ſich ſelbſt zu werden.

„Jſt das Liebe?“ fragten ihre Augen; ſie begegnetenAndrees Blicken und laſen in ihnen dieſete ſtumme Frage

Tiefer, immer tiefer ſahen ſie i in die Augen, eines durchdas andere gebannt. Ihre Blide zogen ſich ineinander feſt

ſchlugen Wurzeln, konnten ſich nicht mehr losreißen.
(Fortſetzung folgt.)
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Hermes

Die vom Wolff-Büro geſlern gemeldete Ernenn des
bisherigen Reichsminiſters für Ernährun und Landwirt-
ſchaft Dr. Hermes zum Reichsfinnzminiſter hat in parlamentariſchen Kreiſen Foß Verwunderu hervorgerufen.
Allgemein herrſchte am Freitag in der ndelhalle des
Reichstages die Auffaſſung vor, daß ein Mann, gegen denin den letzten Tagen wer Seſchuldigungen er
hoben wurden, nicht zum Reichsfinanzminiſter hätte er
nannt werden dürfen, bevor die Porwürfe der Beſtechung
reſtlos erledigt waren. el dem W iſt dieſe Auffaſſung
nicht unbereechtigt. Aber ſei dem, wie es ſeil Jedenfalls
iſt Herr Hermes, dem durch die Ernennung zum Reichs
finanzminiſter das Vertrauen dex Regierung gusgeſprochen
wurde, jetzt verpflichtet, vor aller Oeffentlichkeit zu er
klären, wie ſich die Angelegenheit mit den „Weinflaſchen“
rerhält, bevor das Gericht feſtſtellt, was Wahres an den
Vorwürſen iſt. Das deutſche Volk und die Fratti nen des
Reichstages haben ein Recht davauf, zu verlangen, ob die
Vorwürfe der Veſtechung gegen einen Reichsminiſter
berechtigt ſind oder nicht.

Mit der Ernennung von Hermes zum Reichsfinanzminiſter taucht naturgemäß die Frage auf wer ſoll Reichs

ernährungsminiſter we.den? Es werden Namen genannt,
die auf leeren Vermutungen beruhen. Die Sozial-
demokratie hat u keinen Anlaß, ſich um angeb
liche n r. 8 ümmern, da ſie nach wie vor
die Auffaſſung vertritt, daß das Reichsernährungsminiſte-
rium unter den gegenwärtigen Verhältniſſen überflüſſig iſt
und man mit ſeinem Abbau beginnen kann.

Cig Schreiden der 103. an 2r. Dirn.
Der re der Reichstagsfraktion der U. S D. hatan den Reichskanzler Dr. a und an die Auken

ein Schreiben gerichtet, in dem erklärt wi d, daß ſich der andder Fraktion hovor über eugt habe, daß H. Hermes im April
1920 h Sei bezogen uns datür 35 a lt
habe, mes in einer Reſſort ung am18. Dezember 1920 eine beſondere r t

ucker an den Winzeryerband für Saar, Moſel und
uwer angeordnet hat und daß Dr. Hermes im Februar 1921 erdie zum Preiſe von drei Mark ſe Flaſche von dem

nd be hat. Das Schrei ewatling einer bahdloen Stenungnadte e e e

Internakionole Anlelhe Deutſchlands

Jnteralliierte FinanzminiſterKonferenz. Flüſſigmachung der
Forderungen an Deutſchland.

Fprie, 11. März. Die Ag. s veröffentlicht folgendeamtliche Mitteilung: Die allilkerten r ſt er
T geſtern vormittag zu ihrer fünften dir zuſammengetreten.

s wurde die Möglichkeit einer Flüſſigmachung der
Forderungen an Deutſchland und zwar in der Hauptſache
durch eine internationale Anleihe Deutſchlands
erörtert. Die Verwirklichung dieſes Planes t indeſſen von der
Zuſtimmung der Reparationskommiſſion abhängig.
Gleichzeitig haben ſich die Sachverſtändigen über den Wortlaut
der betreffenden Abmachunen über die auf der Tagesordnung
der Reichsminiſterkonferenz ſtehenden Fragen verſtändigt bis auf
einen Reſt, der etwa ein Fünftel der einzelnen Beſtimmungen des
vorausſichtlichen Geſamttextes umfaßt.

Die Befürchtung, die wir äußerten, daß im Monat
Februar die Jndexzahl für Ernährung, Heizung, Beleuch
kung und Wohnung ſich abermals r dem Januar
er ſteigern würde, deſtätigt ſich. DieJndexzahl iſt von 1640 auf 1989 geſtiegen und erreicht da
mit einen Plus von 349 Punkten reſp. 21,3 Proz., im Ver
gleich 3 dem gleichen Monat des Vorjahres eine Zunahme
von 120,5 Proz. Leider dürfte damit der
in der Preis entwicklung noch nicht eingetreten
ſein, denn der Monat März bringt bereits wiederum er
hebliche Preisſteigerungen auf faſt allen Gebieten. Allen
voran ſieht wiederum eine Er an der Kohlenpreiſe, die
einſchließlich der Steuer einen Aufſchlag von 133,55 Mk. pro
Tonne erfordert. Die Preiserhöhung iſt notwendig ge
worden durch eine Lohnerhöhung, die für das Ruhrgebiet
und das rheiniſche Braunkohlengebiet 19.45 Mk. pro Schicht
und für den mitteldeutſchen und oſtelbiſchen Braunkohlen
bergbau 15,15 Mk. r lich Kindergeld im Durchſchnitt
beträgt. Jn die erhöhte Preiskalkulation ſind außerdem dem

18 Mk. pro Tonne höhere Abſchreibung zu
gebilligt, damit er in der Lage iſt, Betriebseinrichtungen
zu erneuern und zu erweitern und neue Schachtanlagen zu
betreiben. Wir würden mit dieſer Preiserhöhung
nahezu an die Welt marktpreiſe gelangen, wenn nicht
mittlerweile durch eine weitere arke Entwertung
der Mark eine entſprechende Erhöhung der ausländiſchen
Kohlenpreiſe für uns eingetreten wäre.

Auf einem wichtigen Gebiet len Rohſtofferzeugung,
dem Roheiſenmarkt, iſt gleichfalls eine Heraufſetzung
der Preiſe zu verzeichnen, die einen ſtarken Einfluß aus
üben muß auf die geſamte verarbeitende Jnduſtrie. Roh-
n war noch im November vorigen Jahres die Tonne
mit 2200 Mk. angeſetzt, es s im Februar auf 3 447 Mk.
ihnauf und erreicht nun im Mäxz 4212 Mk. Dieſe Preis

der die Stabeiſenpreiſe im gleichen Ausmo e
i ſind, hat zur Folge gehabt, daß die zeit
weiſe die Preisbemeſſung im Ausland überſchritten hatten.
Mit Recht iſt darauf hingewieſen worden, daß hier eine

G ckl Ludwig Ech'eich.
Hier haben wir einen Menſchen, der an der Vielſeitig-

keit ſeiner Gaben zerſplitterte. Ein Menſch, der ſchon als
Kind zuviel mitbrachte. Der Vater war der Augenarzt in
Stettin, die Mutter eine Schülerin des Muſikers Löwe. Und
der Sohn: er ſtudierte unter Virchow, der einſt an ſeinem
Krankenbett geſtanden hatte, Medizin, war Dichter, Kom
poniſt, Sänger, Rezitator, Celloſpieler, Dirigent.

Er begann als Mediziner und zugleich als Kämpfer.
Aus der Phantaſie, die ſich ſofort in eine exakte Wiſſen-
ſchaft ummünzte, erſtand die Erfindung der Jnfiltra-
tions-Anäſtheſie, niedergelegt in dem Werk „Schmerz-
loſe Operationen“. Aus ethiſchem Intereſſe kam ihm der
Gedanke, durch eine Lokalbetäubung bei Operationen kann
der Menſchheit geholfen werden. Er hatte hierfür immer-
hin in Medizinerkreiſen Verſtändnis gefunden, aber als er
1892 auf dem Berliner Chirurgenkongreß ſeine Anficht allzu
agreſſiv vertrat, beſtand gegen ihn eine gewiſſe Verſtimmung.
Aus dieſem Erlebnis ſtand für ihn Zeit ſeines Lebens ſeine
Stellung gegen die offizielle Wiſſenſchaft feſt. Und längſt,
nachdem man ihn anerkannt hatte, verharrte er auf dieſem
Standpunkt.

Aber hiermit hat man nur die eine Seite ſeines Lebens.
Schleich gehörte auch in jenen Kreis, in dem Dehmel
und Przybyſzewski den dominierenden Ton angaben.
Und der kluge Mann gehörte auch als Dichter und Philo-
ſoph zu Strindbergs Berliner Zeit, zur Zuſammen-
unft im „Schwarzen Ferkel“. Und analog den naturwiſſen-
ſchaftlichen Werken Strindbergs entſtanden früher oder ſpäter
die Bücher Schleichs. In gleicher Frontſtellung gegen die
anerkannte Wiſſenſchaft. In gleicher Verbindung von Exakt-
heit und Myſtik. In einem Drange vorwärts zur Seele.
Eine lange Reihe, faſt eine Vielſchreiberei, iſt es bei Schleich:
Bewußtſein und Unſterblichkeit“, „Problem des Todes“,
„Schaltwerk der Gedanken“, „Weisheit der Freude“, „Ge-
dankenmacht der Hyſterie“, Ewige Alltäglichkeiten“. Sogar
eine Jeitſchrift, die nur feine Gedichte enthielt, die „Antenne“,
gab er heraus. Alles aber, was er erlebt, was er an Zeit
genoſſen geſehen und geſprochen hatte, hat er in ſeiner
Selbſtbiographie „Beſonnte Vergangenheit“ zuſammengefaßt.
Ein Werk, das zwar eine nicht unverdächtige Eitelkeit ent
hält, aber immerhin auch das Lebensdokument eines Men-
ſchen iſt, der zu vielen Zielen ſtrebte, um Zielerreicher
zu ſein, eines Temperaments, das zu ſtürmiſch war, um
einen ganz großen Wert zu verkörpern. Die tragiſche Viel-
ſeitigkeit unſerer Zeit kam in ihm zum Ausdruck, an ſeinem

Tiefſten ehrlichen Welen aber in keiner

T

zufuhr um die Hälfte gekürzt wurde.

ſche Rundſchan.

Uebertreibung in der Preisfeſtſetzung eingetreten iſt;denn die deutſche Induſtrie iſt immer e in der Lage,
billiger zu fabrizieren als das Ausland. Es muß e
wenn der Preis über den Auslandsmarkt hinausgeht, eine
Ueberſetzung in der Preisberechnung der heimiſchen Jn-
duſtrie vorhanden ſein. Stabeiſen war im November
vorigen Jahres mit 4 500 Mk. die Tonne angeboten und iſt
nunmehr auf 7 050 Mk. hinaufgeſchnellt. Die Preislage iſt
r durch un günſtigen Stand in der Koks-
verſorgung der Hüttenwerke. Wie berichtet wird,
n in größerem Umfange bei den Hüttenwerken Ein-
ſchränkungen in der Produktion rig Um nur einige
Beiſpiele anzuführen: So war die Jheder Hütte eng
4 von ihren 6 Hochöfen ſtillzulegen, da ihr die Koks-Die weitere Folge
war, daß das lzwerk Peine nicht aufrechterhalten wer
den konnte. Jm Siegener Bezirk ſahen ſich die Geisweider
Eiſenwerke genötigt, im Februar 14 Tage ar ihren Be
trieb ſtillzulegen, ſo daß 2000 Arbeiter außer Beſchäftigung
waren, da auch hier die Kohlenzufuhr faſt voll
ſtändig ſtockte. Aehnliche Unterbrechungen werden
von anderen Seiten gemeldet

Unter dieſen Umſtänden muß die weitere Ent-
wertung der Mark mit banger Sorge betrachtet wer
den, da das Anſchwellen der Preiswelle nicht aufzuhalten
iſt. Den Sturz der Markt erklärt die r andauernde Jn-
anſpruchnahme des Deviſenmarktes, die infolge der Auf-
bringung der Summen, die die Entente e eingetreten
iſt. Jnnerhalb 6 on iſt die deutſche Regierung ge-
nötigt geweſen, 155 Millionen Mark in Gold an die
Entente P. Die r Jnan'pruchnahme.des Deviſenmarkts durch Einkäufe von Foyoſta und
Lebensmitteln hat die Nachfrage ſo geſteigert ie Auf
wärtsbewegung erklärlich wird. Dazu kommt, daß ſicherlich
der Export l und die Jnduſtrie, ſoweit ſie ausländiſche
Zahlungsmittel in veht bekommean, di zurückhalten,
denn jedes Fallen der Mark bedeutet hier einen Gewinn.
Dazu kommt, daß die Reichsbank genötigt war, im Februar
Weiſe gerlittelt werden. Einer Ehrlichkeit, die ſich auch
poſitiv zu den neuen deutſchen ſozialen Jdeen ſtellte.

Zanzuhend Ronny Johanſſon.

KHalle, 11. März.
Erſt mit dem 30. Jahrhundert ſind zahlreiche Tänzer

und Tänzerinnen aufgekommen, die ſich nicht mehr einem
Enſemble einreihten. Man hat ſich jetzt daran gemacht,
eine Aeſthetik der Tanzkunſt feſtzuſtellen, man hat ver-
ſchiedene Tänzertypen aufgeſtellt. Darüber aber, daß man
ganz beſtimmte Gefühle nur durch Tanzbewegungen einer
äußerſt individuellen Perſönlichkeit ausgedrückt ſehen kann,
iſt man ſich wohl allgemein klar. Will man alſo eine Tänzerin
beurteilen, ſo konſtruiert man ſich unwillkürlich ein Jdealbild
deſſen, was dieſe Tänzerin mit ihrem Körper, ihrem Geſtus,
ihrer rhythmiſchen Gefühlslage leiſten kann. Darauf folgert
ſich ein Urteil.

Unter ſolcher Lupe iſt Ronny Johannſon wenn
auch erſtklaſſiſches, ſo doch Mittelgut. Jhr fehlt es zum
Ganzen. Sie hat weder die Sylphenhaftigkeit der Karſa-
vina, noch die naive Friſche der Geſchwiſter Wieſen-
thal, noch die Frechheit von Valeska Gert. Vieles
in ihren Tänzen beſteht aus Teilen, die nicht recht zuſammen
paſſen. Dabei arbeitet ſich mit einem (beſſer verpönten!)
ſentimentalen mimiſchen Ausdruck. Beſtes Material iſt ſie
wohl, aber ſie weiß ihre Eignung nicht ganz unter eine zu
ſammenklingende Geſamtheit zu faſſen. Beſonders eine „Polka“
von Glazounow ließ dieſe Zweideutigkeit fühlen. Und
ſelbſt die in einem wundervollen Koſtüm von Lotte VPritzel
getanzte „Chinviſerie“ von Lahuſen und der „Walzer
E-Dur“ von Joſ. Srauß litten bei aller einzelnen Schön
heit unter ſolcher Zerriſſenheit. Am nächſten einer Einheit
kann die „Rakoryenka“ von Smid-Gregor als Schlußtanz
Die Begleiterin paßte ſich gut an. Nur gab ſie noch einige
Zwiſchenſpiele. Dieſe beſſeren Klavierſtundenübungen waren
wohl kaum am Platze. Brattskoven.

ThaliaTheater. an Thalia Theater Frlangt am Sonntag,
abends 72 Uhr, das e „Liebe und Trompetenblaſen“ von

Sturm und Hans Bachwitz unter der r von
dolf Schiele zur Aufführung. Eintrittskarten ſind zu haben an

der Kaſſe des Stadttheaters ſowie eine halbe Stunde vor Beginn

der n im Thalia ter.Freie Volksbühne Halle. Thalia Theater. „Macht derFinſternis“. Spieltage: E: Montag, den 13., g. Mittwoch, den

I5., G. Donnerstag, 20., J: Mittwoch,en 16., H: m den
den 22., K. Donnerstag, den 23. L.
Montag, den 27. März 1922

438 Milliarden Mark Papferge neu n Umlauf pu ſehen.w. werden mithin aus dieſer finanziellen Notlage nicht

geran e ommen wenn ſich nicht die Entente dazu verſteht,
n ihren Forderungen erheblich zurückzugehen.

Kommt ſie zu dieſer Einſicht nicht, ſo werden wir leider da
mit zu rechnen haben, daß die rtung der Mark wei
tere e ritte auf dem internationalen Marktſich e e üblen Wirkungen im erhöhten Maße zeigen
werden.

Bei der Gelegenheit ſei ein Einwand die Zwangsanleihe gewürdigt, der dahin geht, daß ne Wie Zwangsan

leihe auch keine Milderung des Rotenumlaufs
bringen würde. Man prmentteri ſo, daß durch die
Zwangsanleihe Schatzanweiſungen wieder in die Reichs
bank zurückfließen, um die Aufnahme der Zwangsanleihe zu
ermöglichen. Dieſer Einwand et deshalb fehl, weil bei
jeder ſteuerlichen Belaſtung, ſofern ſie in die Vermögens

eingein der Rücklauf von Schatzannweiſungen
denkbar iſt. ir gehen aber nicht fehl, wenn wir an-
nehmen, daß insbeſondere in der Landwirtſchaft Rieſenver-
mögen in barem Gede niedergelegt ſind, die bei einer

wangsanleihe zum Vorſchein kommen. Es kommt ferner
inzu, daß auch bei dieſer Zwangsanleihe ein erheblicher
etrag aus laufenden Einnahmen der Zenſiten gedeckt wer-

den wird, ſo daß der Zweck dieſer Anleihe, den Umlauf
der Notenpreſſe zu mildern, erreicht werden muß. Erreichen
wir durch finanzpolitiſche Maßnahmen keine Verminde-
rung des Papiergeldumlaufs, ſo bleiben alle Bemühungen,de eigen ung zu halten, und die Mark zu einem
ſtabilen Wertfaktor zu ma wecklos. Deshalb muß mit
aller Entſchiedenheit von zialdemokratiſchen Partei
verlangt werden, daß in die großen Vermögensbeſtände
eingegriffen wird, weil wir ſonſt rettungslos weiter ab-
wärts gleiten.

Die beruhigten Spekulanten.

Der Rückgang am Deviſenmarkt hat nicht lange
angehalten. Bereits am Freitag trat wieder eine beträchtliche
Steigerung der Kurſe ein. Amtlich notierten Kabel Neuyork:
254, London 1107,50, Holland 9610. Auch an der Effelten-
börfe machten ſich wieder beſſere Stimmungen gel-
tend. Hierzu haben vor allem die Erklärungen der Darm-ſtädter Sant und der Eſſener Banken, wonach die
verbreiteten Gerüchte über Deviſenverluſte unbegrün-
det ſeien, weſentlich beigetragen. Sogar eine ſehr ſtarke
Nachfrage nach Bankaktien trat hervor. Man ver-
ſpricht ſich von den bevorſtehenden Veröffentlichungen der Bank-
abſchlüſſe für das Jahr 1921 glänzende (l) Reſultate.

Gewerlſchaftlies.

Ausdehnung der großen däniſchen Ausſpeerung.
Der däniſche Arbeitgeberverband hat geſtern den neuen

Vermittlungsvorſchlag zur Beilegung der Ausſperrung ab-
17 und Anweiſung erteilt, daß alle noch in Kraft be
findli Lohnabkommen mit den v edenen Arbeiter
organiſationen gekündigt, werden. Dieſe Wendung der
Dinge bedeutet eine Verſchärfung der Lage.

Aus gller Welt.

Eine Bahnhofshalle durch den Sturm abgedeckt. Geſtern
mittag wurde die mittlere Kuppel der Jnnenhalle des Bahnhofes
in Lille durch den Sturm abgedeckt. iſerne Trümmerſtucke
zerſtörten in der Nähe befindliche Droſchken. Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen.

en ,:.:,,,::.,...IICAICCC,Ck)Verant ort W leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
RM ul z für Lokales. Gewerkſchaftliches und Genoſſen

chaftliches: Paul Täumel, für Provinzielles und Allgemeines:
Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm

Herzig, ſämtlich in Halle.

Mbeldaſtojewsn.

Vortrag von Dr. Rich. Wittſack.

Halle, 11. März
Der Lektor an der Univerſität, Herr Dr. Wittſack, erfreut ſich

als Vortragender einer außerordentlichen Beliebtheit. Den Be
weis brachte wieder der geſtrige Vortragsabend. An der Tür des
Auditorium Maximum drängten ſich zahlreiche Menſchen, die
keinen Einlaß mehr fanden.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand, trotz meiſterhafter Vor
tragsweiſe, nicht Herr Wittſack ſelbſt, auch nicht die Werke, aus
denen er vorlas, ſondern ganz nach den Worten des Vortragen-
den Chriſtus. Wahrſcheinlich im Hinblick auf die bevorſtehende
Paſſionszeit der Kirchengläubigen. Selbſt der, für den Chriſtus
durchaus nicht Gottes Sohn iſt, ſondern die Jdealgeſtalt, das Pro
dukt der Phantaſie des ſich nach Frieden ſehnenden Menſchen
herzens, ſelbſt der „Gottloſe“ alſo konnte ſich über die Vorleſungen
freuen. Denn Herr Wittſack vollbrachte geſtern eine Ehrenrettung
dieſer Jdealgeſtalt Chriſtus rer den abertauſend Predigern
der verſchiedenartigen konfeſſioneklen Liebe, die den wirllichen
g. tus täglich ſchänden. Geſtern abend erſtand der Rebell

en,
r

Chriſtus und das alte herkömmliche Gewohnheiten umſtürzende
Chriſtentum, das ſich gegen die riſäer wendet, die um den
Fluch Gottes üer ſeine „Feinde“ beten. Alles das erſtand nicht
etwa aus einem moraliſierenden Vortrag, ſondern durch die wun.
derbar abgetönte Vorleſung von Bruchſtücken aus der Bibel und

einigen Schriftſtellern. P. T.
der drohende Vefuwp.

Der Veſuv iſt wieder in Täti r getreten. Jnder Nacht vom 6. zum 7. März wurden ſtarke Erdſtöße ver
ſpürt, durch die kleine Eruptionshügel zum Einſturz acht
worden ſind. Jm Jnnern des Kraters iſt die Lavainſtetem
Steigen begriffen. Jhr Rivean befindet ſich am Rordoſt-
rande Kraters nur noch etwa 30 Meter unter dem Krater-
rande. Angeſichts des rieſigen Umfanges des Kraters, deſſen
Durchmeſſer bekanntlich mehr als einen halben Kilometer beträgt,
iſt es unberechenbar, wann ſich die Lavamaſſen nach außen er-
gießen werden. Jedenfalls iſt die Gefahr eines Ausbruchs
des Veſuvs drohend geworden. Jn den Ortſchaften, die beim
letzten Ausbruch des Veſuns 1906 am ſchwerſten betroffen worden
ſind, greift eine lebhafte Bernruhigung um ſich. Aus Torre der
Greco, Torrd Annunziata, Boscotrecaſe und Boscoreale, die nicht
mehr als 6 bis 7 Kilometer vom Kraterrand entfernt ſind, ſind
viele der Einwohner nach Neapelgeflohen. Aber auch
in Reapel ſelbſt ſieht die Bevölkerung den kommenden Ereigniſſen
ängſtlich entgegen, da man einen Ausbruch des Vulkans befürchtet.
Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß die Erdſtöße und die
ſonſtigen vulkaniſchen Vegleiterſchrinungen genau in der gleichenArt und Weiſe auftreten, wig poz dam e Ausbruchmnehead den Mi
des Velung in Jahr W



Café Roland
Grosses Bockbierfest!

fur reichhaltige Unterhaltung ist gesocgt
Streich- Konzert Sobhrammelduett

bis 34. März
zum KHusschank gelangt

ff. Salvator-Bräu.

KRoönigre!
Beſtes Familien- Varietee am Platze

Ab heute die beiden überall mit großem Erfolg
aufgeführten Vurlesken

1, Anion halt de Luft an
2. Die Giftmischer

Jn der Hauptrolle e Willi Haase.
ſbafs Ackermann, Eisleben

Morgen Sonntag

broder Künctler-Koment

Falkenberg.
Schützenhausſaal“ findet am Sonntag, den

12. März 1922 ein

großer öffentlicher Ball
katt. Für gute Muſik und Bewirtung iſt Sorge getragen
Es ladet freundlichſt ein Witwe Minna Schunack.

Färberei

Mauersberger

reinigt u. färbt

Im

6 hochdremetische Akte

bild eines unschuldig

O
Leipaiger Straße 88

Schuld und
Sühne

Erschütterndes Lebens-

Verurteilten.
5 spannende Akte.

Charlio Chaolin
in der Groteske

(haplin Paut en
Regenschirm.

Das prächtige Lustspiel
in 5 Akten.

Mit famlienanschluß.

Alte Promenade 11 a
Der große Sittenfilm

Morast6 Akte aus dem Grohß-
stadtleben mit

Maria Zelenka.
Knovpchen

in dem Schwank
Knoppehens

Kchreckensnacht

hjTJZD
Beginn:

in beiden Theatern
Sonntags 3 Uhr,

Wochentags 4 Uhr.

lich Spiele

gr Ulrichstr. S.

Riesigen

Erfolg
erzielt täglich
der glänzende

Doppel- Spielplan

Der Roman
einer

Verlassenen
5 hochdramatische Akte

Ferner:
Der Gan? durch die hölle

Großstadt- Mllieu in
6 Akten.

Regie: Carl Boese.
Hauptr.: Otto Gebühr.

Man bittet nach Mög-
lichkeit die Nachmittags-
4 Uhr Vorstellung zu

besuchen.

„Sittenoild der neuesten

Walhalla
Uichtspiel- Theater.

Der zweite Teil von
ber

gebeimnisvolle Dolch

tnit

Eddie Polo
in der Hauptrolle.

4. 6. Episode
6 sensationelle Akte.

Der lam

um Glück und liebe

Zeit

ta di Theate
Sonntag, d. 12. März 22

nachmittags Uhr
Volksvorstellung

Die Annalise
Historisches Lustspiel

von H. Hersch.
abds. 7 Ed. n. 10 Uhr

Ur- Aufführung
Der Sehicksalstag
Oper von F. Halevy
Neubearbeitun

Wilhelm Kle
Montoeg:

Ychtöftent Fontellun9

von
eld.

Thalia- Thoater

Sonntag, d. 12. März 22
abends 7 Uhr

Webe u Frompetenblasen

Lustspiel von
Sturm u. Bachwiltz.

An >e>een7 a cent

Operetten-
Theater.

Allabendlich T. Uhr.
Nur noch 2 Aufführg.

Der Traum
vom Glück
Pfeffer Will Schur.
Sonntag, den 12. März.

nechm. 3 Uhr Kl. Preise.
Zum letzten Male:
Hollandweidenen,
Abends 7 h Uhr

zum letzten Male:
Der Traum vom GiUck.
Kasse ab 10 Tel. 6183)
ununterbrochen geöffnet

n. hDerFrühlingictdal
Darum iſt es die höchſte Zeit. Jhren

Sommerhut zum Umpreſſen

m zu bringen nach dem
falſsden üutpreheese an d Meye9

Nee Prom uade 14 (neb. omenadenCafs)

O Große WAuswahl in Abergangs hüten
Umarbeitung aber Art Seiden- und Bortenhüte

innerhalb 3 Tagen.

e

Geldgewinne
ohne Abzug

2 Fiehungen im März:
Heilstätten- Lotterie

4 Tage
Verkauf dis 13. März
Lospreis Mk. 10.

2 Fürsorge- Lotterie
Berkauf bis 30. März

Willi Frauboes,
Staatl, Lotterie Einnahme,

Gr. Steinſtraße 65.

u
FERDINAND DEHNE NACHF.
GR. STEINSTR. 15 FERNSFPR. 6236

Modernes Iheater

Neue Promenade 8.
Fernruf 5691.

März
Die gr. Variété- Neuheit

4 Maravillas
Instrumem al-

Tänzerinnen
Iugend-Schönheft

erstklass. u. originell

Gastspiel des beliebten
peretten-Duo

Anny Forstmann

und Pattnoſ

Ein Programm
mit 14 Kunstkröften,

alles bisher Dagewesene
üb ertreffend.

Z O O
Sonntag, d. 12. März 1922
nachm. 3 bis 6 Uhr

Konzert
Philharmon. Orchester,
Leitung: Obermusik-

meister Rarl Steuer.
Donnerstag, d. 16. März

abends 8 Uhr.
ezelschafis Romert

Leitung: Benno PIätz.

Koufmännische Privafschule

Wilhelm Baer,
Geiststraße 41, II.

April-Kursus.
Anmeldungen jetzt.

4 JHomöopathische Praxis

K. Schindler, I. Valim. 3.
Sprechſt. 9— 12, 2-4 außer Dienstag und Donnerstag.
Sonntags: 11 12 Sprechſtunden in Helſta:

C Jeden Dienstag 3--4 Gaſth. „Zur Sonne“.

vorm. Geb. Med.-Rat Dr. Schroeder Hetosttnt

fur Haut- u. Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54 I. Tel. 6497

Spezialxuren (ohne Berufsstörung) bei
Harnröhrenerkrankungen, Ausſtuß bei Männern

und Frauen, Syphilis, sex. Schwächen.
Blutuntersuchung Künatl. Höhensonne.

Sprechstunden des Spezialarztes:
Wochentags 10 1. 36 auseer Mittwochs

und Sonnabends.
Sonntags 10- 1. Getrennte Warteräume.h

Frauen erwacht!
Hütet Euch vor „weisen Frauen“! Lest nach
vergeblichen Versuchen mit nutzlosen und
wertlosen „Mitteln“ das einzigartige Buch von
Dr. Rossen über die „Verhütung der Emp-
fängnis“. (Titelangabe hier nicht gestattet).
Es befreit Euch von Sorgen! Preis Mk. 16.
Nachnehme, Porto extra. Buchverlag

Elsner. Sfuttgarf. Schloßstraße 57 B.

eeeääeääääämitHerren-, Damen I. Alndergarderobe efc. R werner Kraus Möb 91
es Olga Limburg rauring- Zentraleunübertroffen! und andere Größen! uetert re Preiewert Leipziger Str. 1
Halle, Leipziger Straße 66, JWhall atten Letsch 6sgenſvet Heogene Helmbold
Geiststr. 15. Steinweg 27,är. Steinstr. 1—2 ung 36 Loder-Schöfts 13 enriettegetr 13

a wen e Mon. Da oblesoifNur für Wiederverhäufer reiſe Abert Manthey. Versandhaus. Eigene Fabrikation daher
Säehsisohe Loder-, Cord- l. Plüsohpan'offe! ver Gr Ulrichſtraße 12 Schülermützen u
Ledersvangen-, Turn- und Hfandwerkerschube F Noah, Schäftetabrit von 33 Mark an a. Voss.
e 37.5 T empfiehlt laufend zu billigſt. r g eipsi er e r. 5, t Altmaterial Veogeztn zum Efan, Gold und Juwe. en Fabrik

Georg Cohn, Halle gs., weg 24. kaufe zum höchſten Preiſe, Ecke Gr. Steinſtr. am Markt. LXXXVXXXXXXXXXX

bekanntmachung.

Die Lose 4. Rlasse können
ausnahmsweise noch bis zum

Montag, d. 13. März,
6 Uhr abends

eingelöst werden. ch bitte meine
werten Interessenten, den obigen

Termin nicht zu versäumen.

Willi Frauboes,
Staatliehor Lotterie Einnehmer,

ohlleder i Haitten v. Croupons

ohlleder im Ausschnitt

chuhmacherdedarfsartikol

kaufen Sie preiswert bei

Rob. Schmeisser,
Große Märkerstraße S.

SonnenMrafzkeu. Sfeiger, en
fuwelen Gold Sſlber.

Mſödel werden iwmerteurer

Gwoneeeeaeeeeeeeegeus
Es empfehlt ſich daher jegt zu kaufen. Wir liefern
ganze Wohnungs -Einrichtungen, Schlafztmmer
Speiſezimmer und Herrenzimmer, ſchöne Küchen,

ſowie alle Arten einzelner Möbel bei

kleinen Teilzahlungen.
Große Ausſtellung in 3 Etagen.

Nenaufgenommen: Kinderwagen.
Kredite auch nach auswärts

Verpackung und Bahnanfuhr frei.

N. Fuchs, Möbelhans,
Halle a. d. S., Gr. Ulrichſtr. 58, I., III. Eg.

Konſfirmation
kaufen Sie

gute
Jaschenutren Silberwaren
bei Gottfr. Schraut, Uhrmacher

Schmeerstraße 4.
W Reparaturen gut und billig.

Vereins -Anzeiger

zur
Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem r deutſch. Gewertkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
J auf dem Boden der Aubeiterdewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Sonnabend, den 11. März abendsDelitzſch. 8 Uhr Mitgliederverſammlung.
Wahlvorbereitungen. Vornag über Laſſalle.

Der Vorſtand.
Liebenwerda Kreiskartell. Sonntag, den

12. MWärz, vormittags 10 Uhr
im „Schützenhaus“ große Gewerkſchaſtsver-
ſammlung. Herr Medizinalrat Kreisarzt Dr

Kühnlein- Halle ſpricht über „Gewerbeſchutz u.
Gewerdehygiene“, Dem Rejſerat folgt erne freie
Aus prache. Alle Betriebsräte, Funk ionäre und
Gewerkſchaſtler müſſen in dieſer Perſammlung
erſcheinen. Der Vorſtand.

zahna Eonuntag, den 12. März. uachm tags
4 Uhr im Hotel „Goldener Ring

Generalverjammlung. Tagesordnun
bericht. 2. Kaſſenber icht.
4. Verſchiedenes.

Ammendorf Montagg, den 13. März. abends
71 Uhr im „Goldenen Adler

Mongtsoerſammlung der SPD. Parteigenoſſen
u. Volksſtimmelefer werden erſucht, voll ählig teil
zunehmen. Gäſte willkommen

Der Vorſtand.
Delitzſch Frauenabend. Dienstag, den 14. 3.

im Bismarck Klubzimmer) nnni

1. Jahres3. Vorſlandewehl

Der Vorſtand.

menkunft der Frauengruppe,. Genoſſinnen
erſcheint zahlreich.

eder beser der Volhsctimmne

è x „=JZ,-=2

erinnere bel Einkäufen sich und den Ver-
käufer bezw. Geschäftsinhaber an den in-
seratentell der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.
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Sonnabend 11. März 1922.

Volte Angelegenheiten.

Sozial demokratiſche Partei, 4. und 6. Otrtsbezick Halle.
Heute abend 8 Uhr in Kohl's Reſtaurant, Königsſtraße,
K Bezirksverſammlung.

r Dienstag, den 14. ds. Mts., abends pünklich
8 Uhr in Wilsdorf's Geſellſchaftshaus, Karl-
ge 14. Vortrag des Gen. Albin Undeutſch über „Gewerk-ten einſt ind ſe Es iſt Pflicht aller Junggenoſſinnen
und egenoſſen zu erſcheinen.

Arbeiter gngend. Gruppe Zentrum. Morgen, Treff-
nkt 439 Uhr am Walhalla Theater. Wir machen Feld-

ſpiele auf dem Galgenberg.
Gruppe Sad: Heute abend beim Gen. Volk, Poſa-

dowsekyſtraße 8, wichtige Funktionärſitzung.

Halle und é0ullrelvorte.
Halle, 11. Märy 1922.

Warum veranſtalten wir eine Jugendweihe?

Wenn die W rigen die Schule verlaſſen und faſt
vhne Ausnahme, die dchen eingeſchloſſen, in der einen
wder anderen Form in das Erwerbsleben treten, ſo ſoll der

für ſie beginnende Kampf um's Daſein ſie nicht von
einander reißen. Es darf den einen nicht rückſichtslos gegen
Die anderen machen. Sie ſollen nicht allein nur ihrem eigenen
Z4 nachſtreben, kaltherzig den Schwächeren niedertrampelnd.

ie ſollen nicht nur einzelne zu Freundſchaften ſich verbinden,
ſie ſollen anfangen zu erkennen, daß es notwendig iſt,

n Kampf um das Daſein gemeinſam zu führen unker dem
Banner gegenſeitiger Solidarität. Gemeinſam, aber doch in
edlem Wettleifer untereinander, das Höchſte leiſten zu wollen.
Deshalb veranſtalten wir eine Jugendweihe.

Morgen, Sonntag, vormittag 10/2 Uhr findet eine Zu
mmenkunft der Jugendlichen im Zimmer 14 des Gewerk

chaftshauſes, Harz 42/44, ſtatt. Wir bitten die Eltern ihre
Kinder darauf aufmerkſam machen zu wollen. Es kann ohne
Vorbehalt ein jedes daran teilnehmen, auch wenn es noch nicht
angemeldet iſt.

Der Bildungsausſchuß der SPD.

Die Halleſchen Vau- und Mbbelliſchler halten ihre

Forderungen aufrecht.
Am NMittvwoch beſchäftigte ſich eine überfüllte Verſammlung
der Bau und Möbeltiſchler von Halle mit der von ihnen aufgeſtell
ten Forderung von 2,50 M. Lohnzulage für Monat März. Den
Bericht von den Verhandlungen erſtattete der Bevollmächtigte

Oskar Fiedler. Er führte etwa folgendes aus: Die Un
ternehmer haben in ihrer Generalverſammlung die Forderung
einſtimmig abgelehnt. Begründend ſagen ſie, daß durch das letzte
Zugeſtändnis vom 27. Januar bereits in SachſenAnhalt die höch
ſten Löhne bezahlt werden. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, de
dieſe Löhne erſt an achter Stelle ſtehen. Hervorzuheben iſt, da
ſich die Unternehmer von Halle an den letzten Verhandlungen über
baupt nicht beteiligt haben und alle vertraglichen Beſtimmungen
ablehnen, da der Landesvertrag für ſie nicht bindend ſei. Sie
gahlen wohl die einzelnen Zulagen, aber damit wäre für ſie die
et Trotzdem das Landestarifamt am 17. 10. 21 ent

ie t, de Halle r Lohngebiet Sachſen-Anhalt gehört,
glauben die halliſchen Unternehmer eine Extratour tanzen zu
müſſen. Das Zugeſtändnis der Unternebmer in der Jntereſſenge-
me ſei ab 3. 3. bis 23. 3. 0,75 M. ab 24. 3. bis 15. 4. 100
Mark die Stunde Die darauf einſetzende Debatte ergab die Zu
ſtimmung aller Kollegen zur einmütigen Ablehnung. was in einer
angenommenen Reſolution einſtimmig feſtgelegt wurde.

Ungültigkeit von Freimarken. Die Ueberdruckfreimarken
zu 1,60 Mark, 3 Mark, 5 Mark und 10 Mark dürfen
nicht mehr zum Freimachen von Poſtſendungen benutzt wer
den, nachdem ſie außer Kurs geſetzt worden ſind und die
Friſt zum Umtauſch an den Poſtſchaltern Ende Februar
abgelaufen iſt.

Frähjah
die jetzt eingegangen

V

riomespuns
J Schlüpferstoffe

Marengostoffe Paletots

Blaue Anzugstoffe
Drapées 140 cm broit,

für Anzüge, Kostüme.

la Qualität.

Mod. Anzugstoffe e ereren, Raräe n
140 em breit, moderne Farbstellungen

für den Uebergang, 130/140 cm
breit, uni und gemustert.

140 cm breit, für Anzüge und

140 em breit,
Qualitäten.

für Gesellschafts Anzöge,

Hosenstreifen in modernen Dessins.

1. Beilage zur Volksſtimme. 6. Jahrgang Nummer 60

e 6teueterllärung für 1921.
De Erklärung zur Einkommenſteuer für das Rechnungsjahr

1921 iſt nach der in den Zeitungen erfolgten öffentlichen Auf
forderung bis ſpäteſtens zum 15. Mär z abzugeben. Das
iſt für viele Erklärungspflichtige keine ganz einfache Sache. Wir
wollen ihnen deshalb mit einem Leitfaden an die Hand gehen.

Wer iſt verpflichtet, eine ſolche Steuererklärung abzugeben
Alle diejenigen, die im Kalenderjahr 1921 ein Ein-

kommen von mehr als 24 000 Mark hatten. Ferner diejenigen,
die ein g. Einkommen hatten, denen aber vom Finanz-
amt ein Vordruck zur Abgabe einer Steuererklärung zugeſandt
worden iſt. Wer einen ſolchen Vordruck erhalten hat, muß eine

r und dem Finanzamt zuſtellen, ganzgleich welches Einkommen er hat.
uf dem Vordruck ſind eingehende Rechtsbelehrungen ent-

halten; ebenſo iſt ihm ein Auszug aus dem Einkommenſteuer
geſetz beigefügt, ſo r Information möglich iſt. Wir wollenaber unſeren Leſern ie wichtigſten Beſtimmungen erläutern, da-
mit ſie ſich leichter zurrechtfinden und Jrrtümer vermeiden.

Wie wird eine Steuererklärung ausgefüllt?
Zunächſt ſind nach der Angabe über die Perſonalien des

Steuerpflichtigen Mitteilungen über das ſteuerbare Einkommen
zu machen.

Der Steuerpflichtige hat neben ſeinem Einkommen auch das
Einkommen der in ſeiner Haushaltung lebenden Ehefrau und
der Ken tner Haushaltung zählenden minderjährigen Kinder an-
zuge

Hierbei iſt aber zu beachten, daß der Steuerpflichtige An-
gaben über das Arbeitseinkommen ſeiner minderjährigen Kinder
ſowie über das Arbeitseinkommen ſeiner Ehefran nicht z machen
braucht. Nur dann müßte er über das Einkommen ſeiner Frau
aus Arbeit Mitteilungen machen, wenn ſie in ſeinem Betriebe
tätig wäre.

er abweſend oder verhindert iſt, hat das Recht,
die Erklärung durch einen Bevollmächtigten a gen zu laſſen.

Jſt ein Steuerpflichtiger vor Abgabe der Erklärung ver
e renhe ſo haben die Eltern oder der Nachlaßpfleger oder der

eſtamentsvollſtrecker die Erklärung abzugeben.
Lohn- und Gehaltsempfänger tun gut, ſich vom Unter-

nehmer den Arbeitsverdienſt ſchriftlich angeben zu laſſen, den
ſie im Kalenderjahr 1921 erreicht haben. Da auch der Unter-
nehmer verpflichtet iſt, Angaben über das Arbeitseinkommen der
Arbeiter und Angeſtellten zu machen, ſo wird auf dieſe Weiſe ver
Aen daß der Steuerbehörde verſchiedene Mitteilungen zu
gehen.

Wer einen doppelten Wohnſitz hat, füllt die Formu-
lare nur an einer Stelle aus. Seine Veranlagung ge-
ſchieht an dem Orte des Familienwohnſitzes.

Was iſt ſteuerbares Einkommen?
Der Veſteuerung unterliegen die Einkommen aus Arbeits

einkommen, Gewerbe, Grundbeſitz, Kapitalvermögen. Wer einige
Spargroſchen in Geſtalt von Sparkaſſenguthaben oder Kautionen
angelegt hat, muß den Zinsertrag, abzüglich der Kapitalertrags
ſteuer, ebenfalls als Einkommen angeben.

Zum Arbeitseinkommen gehören:
I. Arbeitslohn oder Gehalt (einſchließlich des Lohnes für

Ueberſtunden und Sonntagsarbeiten).
2. Einnahmen aus wiſſenſchaftlicher, künſtleriſcher, unter-

richtender, erzieheriſcher Tätigkeit oder aus der Tätigkeit
als Arzt, Rechtsanwalt oder eines anderen freien Be
rufes.

3. Wartegelder, Ruhegehalt. Witwen und Waiſenpenſionen.
4. Einnahmen aus einmaliger oder dauernder Tätigkeit

jeder Art
5. Natutal- und Sachbezüge, wie freie Wohnung, freie Be

köſtigung, freie Bekleidung.
Zum ſonſtigen Einkommen gehören:
1. Leibrenten, Zeitrenten und dergleichen.
2. Zuſchüſſe aller Art zum ſonſtigen Einkommen.
3. Entſchädigungen als Erſatz für entgehendes Einkommen.
4. Lotteriegewinne.
5. Durch einzelne Veräußerungsgeſchäfte (VBörſengeſchäfte,

Grundſtücksverkäufe) erzielte Gewinne.
Was iſt ſteuerfreies Einkommen?

ſtenerfreien Einkommen gehören einmalige Vermögens
anfälle aus Erbſchaften;

Kapital- nicht Rentenbezüge aus Lebens, Unfall und
ſonſtigen Kapital verſicherungen;

Kapitalabfindungen auf Grund der Reichsverſorgungs
und penſionsgeſetze:

Kapital abfindungen an uneheliche Kinder und unehe-
liche Mütter. die Verſtümmelungs- und

Kriegszulage, Verſorgungsgebührniſſe auf
Grund einer während des Krieges erlittenen Dienſtbeſchädigung,
oweit ſie zuſammen mit den Zulagen 8000 Mark nicht über
teigen.

und Erwerhsloſenunterſtützung, a aus der
Krankenverſicherung, aus der reichsgeſetzlichen Angeſtellten, Un
ſall, Invaliden und Hinterbliebenenverſicherung.

Behördliche und private ſoweitſie nicht über den r Aufwand hinausgehen.
Naturalbezüge der Angehörigen der Wehrmacht.

Was kann in Abzug gebracht werden?
unächſt kommen die Werbungskoſten in Fraem Lohn und Gehaltsempfänger werden e bereits bei

jeder Lohn- und Gehaltszahlung in Anrechnung gebracht. Die
jenigen aber, die einen „freien“ Beruf haben, die Gewerbe
ſanwende ſind, machen wir auf dies Kapitel beſonders aufmerk-
am.

Werbungskoſten ſind Aufwendungen, die zur Erhaltung,
Sicherung und Erhaltung der Einkünfte gemacht werden.
zugsfähig ſind alle Erneuerungskoſten für Handwerkszeug. Neben
Handwerkszeug gehört zur Arbeitsleiſtung in allen Berufen auch
Arbeitskleidung. Wenn Arbeiter außerhalb ihres Wohnortes
arbeiten müſſen und ſich einen doppelten Haushalt einrichten
müſſen, ſo ſind die Mehrausgaben als Werbungstoſten anzuſehen.
Zu den Werbungskoſten gehören auch Ertragsſteuern ſowie Grund-,
Gebäude-, Gewerbeſteuern uſw., Verſicherungsbeiträge für die
Verſicherung von Haushaltungsgegenſtänden, für Diebſtahlsver-
ſicherung, Koſten, die der Steuerpflichtige für die Fahrten zwiſchen
Wohnung und Arbeitsſtätte oufbringen muß. Mehrauf-
wendungen für den Haushalt, die durch eine Erwerbstätigkeit der
Ehefrauen entſtehen.

Weiter können in Abzug gebracht werden: Schulden-
zinſen, Beträge zur Kranken-, Unfall-, Haftpflicht. An
geſtellten Jnvaliden- und Erwerbsloſenverſicherung. Witwen-
Waiſen und Penſionskaſſen, die der Steuerpflichtige für ſich und
ſeine nicht ſelbſtändig veranlagten Haushaltungsangehörigen
gezahlt hat. Beiträge zu Sterbekaſſen bis zu einem Jahres-
beitrage von insgeſammt 100 Mark, Verſicherungsprämien, die für
Verſicherungen des Steuerpflichtigen und ſeiner nicht ſelbſtändig
veranlagten Haushaltungs angehörigen auf den Todes oder
Lebensfall gezahlt werden, ſoweit ſie den Betrag von 1000 Mark
jährlich nicht überſteigen; Beiträge zu den öf entlich-rechtlichenBerufs oder Wirtſchaftsvertretungen wie zu Berufsverbänden

ohne öffentlichrechtlichen Charakter, deren Zweck nicht auf einen
r Geſchäftsbetrieb gerichtet iſt, Beiträge an in-
ländiſche kulturfördernde, mildtätige, gemeinnützige Vereini-

ungen, ſoweit ihr Geſamtbetrag 10 v. H. des Einkommens des
teuerpflichtigen nicht überſteigt; Aufwendungen für die Neu

beſchaffung von Kleinwohnungen, ſofern die Verwendung der
Bauten zu Kleinwohnungszwecken für mindeſtens 15 Jahre von
der Fertigſtellung ab geſichert iſt, jedoch nicht über den Betrag
hinaus, um den die Aufwendungen den gemeinen Wert der Bauten
oder die durch ſie eingetretene Werterhöhung den der Gebäude
überſteigt. Zuwendungen an gemeinnützige w. en und
Geſellſchaften, ſofern dieſe Vereinigungen oder Geſellſchaften
ſatzungsgemäß und tatſächlich die Förderung des Kleinwohnungs
baues bezwecken.

Berückſichtigung beſonders ungünſtiger wirtſchaftlicher Ver
hältniſſe. S 26 des Einkommenſteuergeſetzes beſtimmt, daß bei
der Veranlagung beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe, die die
Leiſtungsfähigkeit des Steuerpflichtigen weſentlich J
auf Antrag beim Finanzamt berückſichtigt werden können. Als
Verhältniſſe dieſer Art gelten insbeſondere außergewöhnliche
Belaſtung durch Unterhalt und Erziehung der Kinder, durch Ver
pflichtung zum Unterhalt mittelloſer Angehöriger, durch Krank
heit, Körperverletzung, Verſchuldung, Unglücksfall oder durch be
ſondere Aufwendungen im Haushalt infolge einer Erwerbstätig
keit der Ehefrau.

Nach S 108 der Reichsabgabenordnung kann der Reichsminiſter
der Finanzen für einzelne Fälle Steuern, deren
ziehung „nach Lage der Sache unbillig“ wäre, ganz oder zum

te
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Gebrauch davon zu machen.

gute

Besichiiqen Se unsere Schaufenster
Gr. Ulrichstr. 12 u. 52.

Woſley Sie ahsere

s-Ned
m

seheny?
nnen bereits schon mit dem Verkauf und ist es daher Ihr Vorteil, wenn Sie schon jetzt kaufen.

sind, sind wir heute in der Lage, Ihnen noch mit alten Preisen zu dienen. Es liegt daher in Ihrem eigenen interesse,

Gabardine
Covercoats 140 cm breit, für Mäntel und Kostüme.

Popeline
Damentuche
Karos und Streifen
Cheviots Poppeltbreite, in verschiedenen Farben.

Blusenstreifen in grosser HRuswauhl.

T

Infolge rechtreitiger grosser Abschlüsse,
ausgiebigst

140 em breit, reine Wolle, für Kostüme
und Mäntel.

105 cm breit, reine Wolle, in allen moder-
nen Farben.

140 em breit, reine Wolle, in allen
Farben.

Doppeltbreite, in ver-
schiedenen Stellungen
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Tell erlaſſen, oder in ſolchen Fällen Erſtattung oder Anrechnung
bereits entrichteter Steuern verfügen. Die Befugniſſe hierzu
können für beſtimmte Arten von Fällen den Landesfinanzämtern
oder den Finanzämtern übertragen werden.

Von allgemeinen Jntereſſe iſt noch der Steuereid. Mit
Genehmigung des Landesfinanzamtes kann das Finanzamt ver-
langen, daß der Steuerpflichtige Tatſachen, die er behauptet, durch
Verſicherung an Edes Stait erhärtet. Die Tatſachen, deren
Richtigkeit verſichert werden ſoll, ſind ſchriftlich feſtzuſtellen unddem Steuerpflichtigen mindeſtens eine W vor Abgabe der

Verſicherung mitzuteilen. Eine i Verſicherung ſoll
nur gefordert werden, wenn andere Mittel zur Erforſchung der
Wahrheit nicht vorhanden find. Die eidesſtattliche Verſicherung
kann jedoch nicht erzwungen werden. Das Finanzamt erteilt demSteuerpflichtigen einen ſchriftlichen Stenerdeſcheid.

Wer Steuer hinterzieht, kann mit einer Geldſtrafe
im fünf bis m w. 7 Betrage der hinterzogenen Steuer
beſtraft werden. N der Geldſtrafe kann auf Gefängnis er
kannt werden.

öcawurgericht.

Sulvige und nnſchuldige (7) „Pſterpukſchiſten“.

n vielſtündiger Verhandlung beſchäftigte ſich das Schwur-
gericht mit der am Karfreitag v. J. erfolgten „Verhaftung“
des als Spitzel verdächtigen Eisdorfer Kuhn, der einige Tage
ſpäter mit anderen Geiſeln fiel. Angeklagte ſind der Fabrik-
arbeiter Walter Magdeburg und der Bauarbeiter Otto
Brauer, Teutſchenthal. Die Anklage lautete auf Zu-
ſammenrottung, uſw. uſw., wie hinlänglich bekannt. M.
und ein jetzt in der Strafanſtalt Lichtenburg ſeine Strafe
verbüßender Mitläufer wurde vom Teutſchenthaler Aktions-
ausſchuß dazu beſtimmt, alle waffenfähigen Männer, die
ſie in der Richtung nach Halle a. S. antrafen, nach F. zum
gen. Ausſchuß zu verbringen. Weitere Begleiter der beiden
verkrümelten ſich bald wach dem Aufvruch der „Expedition“.
M. und ſein Begleiter trafen ſchließlich in der Nähe des
Zſcherbener Bahnhofs auf Kuhn und ſeine Frau, die nach
H. gingen. Der Begleiter ſtellte K., die Frau ging weiter,
während ihr Mann den zwei Dewaffneten nach T. folgte.
Unterwegs gab er dieſen noch unaufgefordert ſeinen Revolver
ab. Auf dem Wege traf Brauer, der ſchon auf Geſchäfts-
wegen angehalten worden, aber weitergeradelt war, um nach
Hauſe nmzudkehren, den Transport. Er hat K., nach ſeiner
Angabe, in T. zwei Glas Bier gekauft, weil die Begleiter
ſich geweigert hätten, ihren Gefangenen zu trinken zu geben.
Das weitere Schickſals K.s hatte dann wahrſcheinlich der
Aktionsausſchuß in Händen. Brauer ſoll nach Angabe
einer Zeugin, mit der er im Kriege kurze Zeit verkehrte, als
Bewaffneter neben Kuhn grgangen ſein, was jedoch durch
das Geſtändnis Magdeburgs widerlegt wird. Auch andere
Zeugen geben Anhaltspunkte dafür, daß B. nicht zu den Füh-
rern Kuhns gehört haben kann. Die obengen. Jungfrau dürfte
ſich aus pſychologiſchen Gründen irren, denn ſie muß doch
geſehen haben, ob Brauer. der zwar mit ſeinem unter-
wegs defekt gewordenen Stahlroß in der Nähe der drei
Männer ging, ohne Rad und dafür zu Fuß mit Gewehr
bei Kuhn war, oder ſo wie er's darſtellt. zumal er ſie noch
grüßte. Die Geſchworenen konnten ſich von einem Schuld-
beweis gegen Brauer nicht überzeugen, ſo daß er nach Ver-
neinung aller auf ihn bezügl. Schuldfragen auf Koſten
der Staatskaſſe freigeſprochen wurde. Magdeburg, der auch
nur unter Zwang mitgemacht, weil ihn von A.-A. Mitgliedern
mit Wegnahme des Rades bei Nichtbeteiligung gedroht,
wurde ſelbſt vom Staatsanwalt (im Antrag) der Milde des
Gerichts empfohlen. M. wurde ſpruchgemäß wegen Land-
friedensbruchs in Tateinheit mit Anſchluß an einen be-
waffneten Haufen und unbefugtem Militär-Waffenbeſtt unter
mildernden Umſtänden verurteilt, und zwar zu ein Jahr
Gefängnis, worauf 4 Monate drei Wochen Unterſuchungs-
haft angerechnet werden. Die letzten 6 Monate der Strafe
werden mit dreijähriger Bewährungsefriſt ausgeſetzt. Br.
erhält keine Entſchädigung für die erlittene mehrmonatige
Unterſuchungshaft zugebilligt, weil ſich das Gericht nicht
von ſeiner völligen Unſchuld überzeugen „konnte“.

Vom Svarkaſſenverkehr. Vom 1. Februar bis 28. Februar d J.
geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen: am
31. Januar d. Js. 110 593 139 64 Mk. gegen 111 150 035 91 Mk.
im Vorjahre. Einzaſßlungen vom 1. bis 28. Februar 87 155 341.85
Mark gegen 16 898 154 85 Mk. im Voriahre. Zuſammen:
147 748 481.29 Mk gegen 128 048 190.76 Mk. im Vorjahre. Rück
zahlungen vom 1. bis 28. Fekruar 30 596 318.69 Mk. gegen
111 865 271 15 Mk. im Voriohre. Beſtand am 28. Ferrnvar d. J.
117 152 162.60 Mk. gegen 16 861 663.61 Mk. im Vorjahre.

Lebenswüde. Geſtern vormittag warf ſich in der Geiſt-
ſtraße eine männliche, geiſteskranke Perſon vor ein Laſta-ſchirr,
um ſich überfahren zu laſſen. Sie wurde in einer Heilanſtalt
cntergebracht.

Die Zeichen der Not unſerer Z it. Heute früh gegen 5 Uhr
ſtürzte ein Teil des Hausgrundſtückes Saglberg 24 infolge
Baufälligkeit ein. Perſonen wurden nicht verletzt.

Stadttheater. Sonntag nachmittags 3 Uhr, wird als Volks
vorſtellung bei kleinen Preiſen das hiſtoriſche Loſtſviel „Die
Anna-Liſe“ gegeben. Sonntag. abend 7 Uhr. Uraufführung der
Oper Der Sch'ckſalstag“ von F. Halevy. Neubearbeitung von
Wilbelm Kleefeld Montag Dienstag, Mittwoch. Donnerstag
Der onnabend: Richtöffentliche Vorſtellungen. Freitag: „Wilhelm

e

Zirkus Gebr. Blumenfeld jun., Mogdeburg. Das Unter
nehmen, deſen Eintreffen wir bereits vor kurzer Zeit vnſeren
Leſern mitteilen konnten. wird ſeinen Sonderzug am Monfan hier
gusladen und gleich mit dem Aufbau auf dem Platz an der
Krauſenſtraße beginnen. Der umfangreiche Tierbeſtand trifft
2 Tage ſpäter ein. Die Eröffnungsvorſtellung wird am Sonnabond,
48. März, abends 734 Ybr, ſtattfinden und drfte ein großer Er-
folg werden. Alles Nähere iſt aus den Jnſeraten der kommen
den Tage erſichtlich.

Hall. Operettenthegter. Martin Knovfs Operette Der
Traum vom Glück gelangt nur noch beute und worgen zur
Aufführung. Sonntag nachm. 3 Uhr findet die ketzte Nachrnjttags-
gufführung von „Hollandweibchen“ in ungekürzter Abend-
W bei kleinen Preiſen ſtatt. Ruf vielſeitiges Verlangen
ſieht die Direktion ſich veranlaßt. am Montag dem 13. und Mitt-
woch. den 15. März die reizende Operette Die Förſter-
chriſfte l rochmals auf den Soieſolan zu ſetzen. Nur rechtzeitige
Kartenbeſtellung ſichert dem Puklikum den gewünſchten Plotz und
iſt zu dieſem Zweck der Vorver'auf an der Theaterkaſſe ab 2410
Uhr vormittoegs den ganzen Tag unnnterbrochen geöffnet.

Zoologiſcher Garten. Morgen. Sonntag. konzertiert von nach
mittags 32 bis 6 Uhr das Philharmoniſche Orcheſter unter
Leitung des Obermuſikmeſſters Karl Steuer. Am Donnerstag.,
den 16. März, abends 8 Uhr findet das VI. Gefellſchafts-Kongert
vom Philharmoniſchen Orcheſter unter Leitung des Gaſtdirigenten
Benno Plätz ſtatt. (Siehe Anzeige.)

Ammendorf. Der zweite Vortragsabend der SPD.
über Volkswirtſchaft (Ref. Gen. Heſſe) findet am Donnerstag den
16. März. abends 8 Uhr, im Zeichenſagl der Schu'e ſtatt. da am

die regelmäige Monataverſammlunßg der SPD. abgeMontag
balten wird.

Provinz und Umgebum.
Vollperſammlung der Betriebsräte des Geiſeltales.

Bericht Über die Lohnverhandlkungen. Schulung der Betriebsräte.

RNeumark, den 11. März.
Freitag, den 3. März tagte eine Vollverſammlung der Be

triebsräte des Geiſeltales in Schumanns Gaſthof zu Neumark.
Vertreten waren ſämtliche Werke.

Tagesordnung:
1. die Betriebswahlen
3. Besirtswirtſchaftsräte
3. der neue Lohntarif.

Kollege Keller eröffnete die Sitzung und gab einen kurzen
Situationsbericht über die Vorbereitungen für die Betriebsräte-
wahlen. Vom Begzirksſekretariat des A. D. G. B. iſt gewünſcht
worden, daß die Wahlen möglichſt in der Woche vom 9.15. April
ſtattiinden ſollen. Da aber die Vorbereitungen ſchon ſo getroffen
waren, daß bis zum 31. 3. die Wahlen erledigt ſein ſollen, mus
es in dieſem Jahre dabei bleiben. Jm nächſten Jahre ſollen aber
dann die Wahlen einheitlich ſtattfinden.

Kollege Berkling hielt darauf einen Vortrag über die
Schulung der Betriebsräte und Schaffung der in der Reichsver-
faſſung vorgeſehenen Bezirkswirtſchaftsräte. Er gab einleitend
einen Ueberblick über die gegenwärtige Situation und wies nach,
daß die Betriebsräte nur dann ihre ſozlalen und wirtſchaftlichen
Aufgaben erfüllen können, wenn ſie mit dem Betriebsrätegeſetz
vollſtändig vertraut ſind und fich die notwendigen Kenntniſſe an

en.
Jn der darauf folgenden Ausſprache erklärten ſich die Kollegen

mit dem Vortrage einverſtanden und wollen in dieſem Sinne
wirken. Beim 3. Punkt, der neue Lohntarif, gaben die Kollegen
Geks vom Bergarbeiterverband und Walter vom Metallar-
beiterverband die notwendigen Aufklärungen. Allſeitig wurde ge
wünſcht, daß der Rahmentarif in Kraft treten ſolle und falls an
deſſen Stelle der Reichstarif tritt, auch die Verbeſſerungen, die der-
ſelbe bietet, Mitteldeutſchland zuteil werden.

Eine Abrelbung ſür Düſterberg in Eckartsberga.
Militariſten,politik“.

Eckartsberga, den 9. März.
Poincars ſagte jüngſt auf einem Bankett: Eine von ſchlechten

Abſighten geleitete Propaganda verſucht zwar, Frankreich als ein
imperialiſtiſches und militariſtiſches Land hinzuſtellen. Nicht in
Frankreich gibt es Generäle, die wie auf der anderen Seite des
Rheines kriegeriſche Vorträge halten. Nicht in Frankreich
verſuchen die Marſchälle und Generäle, eine lärmende Popularitätzu erſtreben. Die Führer, die unſere Soldaten im Kampfe geführt
haben, achten die zivile Gewalt.

Daß es leider in Deutſchland ſo iſt. wie es der franzöſiſche
Miniſterpräſident hier behauptet, dafür iſt der Oberſtleutnant
Düſterberg, der am 6. März in öffentlicher Verſammlung in
Eckartsberga ſprach, ein Beiſpiel. Herr Düſterberg hielt eine von
übelſten demagogiſchen Anpöbelungen gegen die Regierung
ſtrotzende Hetzrede. zenn man ſich vergegenwärtigt, daß dieſer
Herr, wie er mehrfach ſelbſt betonte, ſich wähtend des Krieges und
auch bei den Waffenſtillſrandsverhandeungen in führenden mili-
täriſch- politiſchen Stellungen befunden hat, ſo wundert man ſich
über gar nichts mehr. Bei einer derartigen politiſchen Unfähig-
keit jührender Leute, wie ſie ſich wieder in dieſen Ausführungen
bekundete, mußte ſelbſtverſtändlich das Ende des Krieges ſo aus
ſehen, wie wir es erlebt haben. Das Bild, das Düſterberg von
den gegenwärtigen politiſchen Zuſtänden in Frankreich. England
und Deutſch.and malte, war nur Karrikatur. Es entbehrte jeder
Originalität. Es war die übliche nationaliſtiſche Walze: „Die Re
gierung iſt ſcham- und charakterlos, ſie hat hündiſche Unterwürfisg
keit gegen die Entente bewieſen, wir müſſen uns zu ammenſchlieben
nach deutſchnationalen Rezepten zu einer Einheitsfront, dann wer
den unſere Gegner vor uns Reſpekt bekommen und zurückweichen.“
Daß die deutſchen Arbeiter wegen ihrer Verſuche, internationale
Verſtändigungen zu erzielen, ſehr ſchlecht wegkamen, wird niemand
wundern. Es fehlte nicht viel, ſo wäre der Herr Oberſtleutnant
bei der Phtaſe von den vaterlandsloſen Geſellen gelandet.

Der Kurioſität wegen ſei erwähnt, das nach Düſterbergs Be-
hauptung die deutſchnationale Volkspartei nicht etwa die alte kon
ſervative Partei ſei, ſondern eine neue Partei, denn ſie habe in
ihren Reihen eine große Menge Arbeiter. Wer lacht da?

Das einzige Erfreuliche an t Rede war das große
ſchen Miniſter Severing. weil er

tonen. ulle Parteien eingeladen waren, verſuchte der Ver
fammlungsleiter, genau wie frühet, durch Zehnminuten-Redezeit
rei Meinungen zu erdroſſeln. Doch die Verſammlung
wehtte ſich dagegen und ſo konnten unſere Genoſſen Schulze und
Winkler ungehindert eine gründ. iche Abrechnung mit den
Deutſchnationalen halten. Genoſſe Schulze ſchilderte an Hand von
vielen Beiſpielen die ganze verbrecheriſche Politik der Deutſch
nationalen, die uns in das Kriegselend geſtürzt hat und dänn
zum Zuſammenbruch geführt hat. Bei der Revolution verſchwan
den die deutſchnationgien Helden, um ein Jahr ſpäter, als ſie
merkten, daß ihnen nichts gefchah, mit der hau
ſieren zu gehen. Und heute und ſeit Jahr und Tag, wo wir für
unſer armes zerrüttetes Vaterland Ruhe und Ordnung am aller
notwend gſten brauchen, arbeiten die Deutſchnationalen am Zu
ſammenbruch der deutſchen Republik. Genoſſe Schulze ſchloß mit
dem Rufe: Aber die Stunde der Rot wird die deutſche Arbeiter
ſchaft zuſammenführen, und an ihrer Einigkeoit werden die deutſch
nationalen Zerſtörungspläne zuſchanden werden. Nach einer Er
widerung Düſterbergs ſprach noch Genoſſe Winkler. Mit flam
menden Worten legte er Verwahrung ein gegen die verfide Art
des Redners, die an verantwortlichen Stellen ſtehenden Männer
der Regierung in den Dreck zu ziehen. Mit unerbittlicher Logik
arbeitete er den Gegenſatz zwiſchen Hüben und Drüben hberaus.
Der Klaſſenkampf wird bleiben. Dort Bekenntnis für Kapitalis-
mus und Monarchie und hier für Sozialismus und Republik. Der
Kampf iſt ſchwer, aber ſo gewiß wie noch ſtets die Jugend das
Alter abgelöſt hat, ſo wird der Sozialismus als höhere Kultur-
ſtufe dem Kapitalismus folgen. Wir können den Abend als einen
vollen Erfolg buchen.

C-Q-ſ]-]-ſuct

Namnburg. Ein verfrühter Aprilſcherz dee
„Klaſſenkampfes In der Nr. 55 des „Klaſſenkampfes“
wird eine heitere Geſchichte erzählt von recht anſehnlichen
Liebesgaben an drei Stadträte, von denen unſer Genoſſe

Bethge beſonders genannt wird. Jeder der drei Stadträte
(wir vermuten unter den übrigen die Namen des Wohnungs-
dezernenten Becker und des Stiftungsdezernenten Köt-
teritz ſch) ſoll 20000 Mark aus ſtädtiſchen Mitteln für
beſondere ſoziale Leiſtungen erhalten haben. Wie ſchade, daß
die Bewilligung dieſer Mittel, wie wir feſtgeſtellt haben, nicht
Tatſache, ſondern nur ein verfrühter Aprilſcherz
iſt; denn ſollte es ſich, wie der „Klaſſenkampf“ vermutet,
tatſächlich um hervorragende ſoziale Leiſtungen der drei
Stadträte handeln, dann wäre die Arbeiterſchaft wohl die
letzte, die ihnen die Anerkennung verſagen würde. „Naum-
burg in der Republik voran,“ hätte der Klaſſen
kampf ſeine Notiz überſchreiben ſollen, denn Naumburg
wäre in der Tat die erſte Stadt geweſen, die hervorragende
ſoziale Leiſtungen ſo großzügig belohnt hätte. Aber die
„Klaſfentampf“-Rotiz hat o elnen grotesken Kinſchlag.

Es wird nämlich darin ausgeſprochen, daß der 20 000 Mark
Scherz von dem Vertrauensmann des Haus und Grund-
beſitzervereins, dem Grundſtücksmakler Oskar Bar-
tholomäi (in Naumburg allgemein als der „ſchöne Oskar“
bekannt) ſtammt. Er hat den Scherz in einer Verſammlung
der Hundebeſitzer zum Beſten gegeben und hat damit einendurchſchlagenden érſotg errungen. (Für die kommenden

Stadtverordnetenwahlen!) Früher ſtärkte O. Bartholomäi die
Wahlkaſſe der Sozialdemokratie, jetzt ſcheint er als Gewähreé-
mann der K. P. D. eine Rolle zu ſpielen. Der Klaſſen-
kampf ſollte mit Aeußerungen des „Volkstribunen“ Bartho-
lomäi ſehr vorſichtig ſein, beſonders, wenn ſie in einer
Verſammlung von Hundebeſitzern ausgeſprochen ſind; denn
gerade dieſer O. B. war früher als Stadtverordneter ein
begeiſterter Verfechter erhöhter Hundeſteuern und hat ſich
damals über die Hundeſchweinerei in Naumburg in Wort
und Schrift reichlich ausgelaſſen. Jetzt weint er die Tränen
der „hart betroffenen“ Hundeliebhaber, Vielleicht hofft er
dadurch, bei der nächſten Wahl Kopfkandidat der Liſte der
Hundebeſitzer zu werden. Jn Naumburg iſt alles möglich!
(Man verfolge die Tätigkeit des Haus und Grundbeſitzer-
vereins.) Der Schriftleitung des „Klaſſeukampfes“ aber emp-
fehlen wir, Aprilſcherze, die unſere Genoſſen angehen, nicht
verfrüht zu bringen und ſtets zu bedenken, woher „Barthel
den Moſt holt“ und wozu er ihn öffentlich ſo freigebig aus-
ſchenkt. In Exrinnernng ſei den KlaſſenkampfLeſern die
Tatſache gebracht, daß ihre Stadtverordneten es ſeinerzeit
verſchuldet haben, daß nicht ein dritter Arbeitecvertreter im
Magiſtrat ſitzt. Dann könnten derartige Aprilſcherze nicht vor
kommen und hervorragende ſoziale Leiſtungen hätten längſt
in Wirklichkeit ihre Anerkennung gefunden.

Eckartsherga, Aus dem Genoſſenſchafts leben. Wie
ſtark der Genoſſenſchaftsgedanke an unſerem Orte ausgeprägt iſt,
davon legen die Verſammlungen die an den letzten drei Sonn-
tagen hier ſtattfanden, ein beredtes Zeugnis ab. Die erſte war
eine reine SPD.-Verſammlung. Jn der zweiten ſprach Genoſſe
Lober aus Wiehe. Seinen praktiſchen Ausführungen, denen das
hohe Jdeal des Sozialismus zugrunde lag, merkte man ſofort an,
daß hier der erfahrene Genoſſenſchaftler ſprach. Wir ſind nun ſo-
weit, daß wir uns an den Konſumverein Apolda angeſchloſſen
haben und hoffen, daß wir ſpäteſtens bis April von der Eröffnung
unſerer Verkaufsſtelle berichten können. Am Abend des vergangenen
Sonntages hielt unſer Ortsverein ein kleines Vergnügen ab, das
über Erwarten gut beſucht war. Wir hatten einen anſehnlichen
Reingewinn zu verzeichnen.

das Märchen von den hohen Löhnen der Mansfelder
Bergarbeiter.

Eisleben, den 10. März.
Als der Streik der x Bergarbeiter ausbrach, ent-

rüſtete ſich die bürgerliche Preſſe über die „Höhe“ der geforderten
Löhne. Sie wies auf die „ſchon über Gebühr do nilohnung
hin und verſuchte von vornherein die öffentliche Meinung gegen
die Streikenden mobil zu e e Man hat nun nicht nötig, viel
Worte zu machen. Aus der folgenden Lohntafel geht mit aller
Deutlichkeit hervor, wie es früher und heute um die Löhne der
Mansfelder Bergarbeiter beſtellt war und iſt.

Lohntafel für den Kupferſchieferbergbau.
A. Grubenbetrieh unter Tage.

Vom Vom1. 2. 22 ab 1. 3. 22 ab.
1. Klaſſe Strebhäuſer uſw. 71,25 M. 81,25 M.
2. Klaſſe Lehrhäuſer uſw. 69,50 M. 79,50 M.
3. Klaſſe Maſchinenwärter uſw. 67, M. 77, M
4. Klaſſe Pferdeführer uſw. 65, M. 75, M
5. Klaſſe a) Schlepper I. Klaſſe 49,90 M. 56,90 M

b Schlepper II. Klaſſe 42,75 M. (468,75 M
e Jene I. Klaſſe 35 65 M. 40,65 M

Jungen II. Klaſſe 28,50 M. 32,50 M
B. Grubenbetriebe über Tage.
1. Klaſſe Maſchinenwärter uſw. 71,25 M. 81,25 M.
2. Klaſſe Schürer uſw. 68,50 M. 738,50 M.
3. Klaſſe Lehrhäuſer uſw. 67, M. 77, M.4. Klaſſe Kalfaktoren uſw. 64,650 M. 74,50 M
b. Klaſſe a lepper J. Klaſſe 409,90 M. 56,90 M

b) Schlepper II. Klaſſe 42,75 M. 48,75 M
e Wegen L Klaſſe 35,65 M. 40,65 M.
ch) Jungen II. Klaſſe 28,50 M. 32,50 M

6. Klaſſe Arbeiterinnen über
16 Jahren bei Nebenarbeiten 35,65 M. 40,85 M.

C. Handwerker.
1. Klaſſe Gelernte Handw. über

21. Jahre 71,25 M. 831,25 M.2. Klaſſe Nach dem 1. Jahre nach
beendeter Lehrzeit bis zum
21. Lebensjahre 66,85 M. 76,20 M.

3. Klaſſe Jm 1. Jahre nach be
endeter r 61,25 M. 69.85 M4. Klaſſe Hilfsarbeiter und Hilfs
handwerl. erhalt. Futipre end
den ob. gen Sätzen ark
die Schicht weniger

5. Klaſſe Lehrlinge i. 1. Lehrjahre 15,40 M. 17,55 M.
n im 2. Le lage 1,30 M. 24,30 M.Lehrlinge im 3. L 9 e ,20 M. 31,
D. Gedingeausgleich.

Alle über 21 Jahren alten Ar-
beiter, die im Schichtlohn beſchäftigt
werden, erhalten zu den Normalſätzen
der Lohntafel noch einen Gedingeaus-
leich, der vom 1. März ab 6 Mark
e Schicht beträgt

Für Arbeiter unter 21 Jahren be
trägt der Gedingeausgleich

bei einem Alter von 14 en 1,60 M. 2,40 M.
bei einem Alter von 15 Jahren 2, M. 3. M.
bei einem Alter von 16 u. 17 Jahren 2,40 M. 8,60 M.
bei einem Alter von 18 Jahren 2,80 M. 4,20 M.
bei einm Alter von 19 Jahren 3,20 M. 4,80 M.
bei einem Alter von 20 Jahren 8,60 M. 5,40 M.

Die Oeffentlichkeit r ſern urteilen. Denn angeſichts der
heutigen wirtſchaftlichen Lage wird doch kein Je behauptenwollen, daß die vorgenannten neuen Löhne für e were Arbeit

der Bergarbeiter eine re Bezahlung darſtellen. Sbeſonders bemerkenswert iſt, daß nunmehr die Löhne um 21 Mar
ſind; es kann ſich alſo jeder ein Bild von der vorher gen

Lebenslage der Bergarbeiter machen. Zum Schlemmerleben
reizen wahrhaftig auch die höchſten Spitzenlöhne nicht.

Mansſelder Seekreis. Sprechtage der Kreisver-
waltung. Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes macht be
kannt: Die Sprechtage der Kreisverwaltung (Kreisausſchuß,
Kreiswohlfahrtsamt, Kreiswirtſchaftsamt, Landratsamt, Ver
ſicherungsamt) ſind auf Montag, Mittwoch und Freitag feſt
geſetzt (Sprechzeit von 9 bis 1 Uhr).

Eisleben. Die Beerdigung unſe res Genoſſen
Stadtrat Liebe findet am Montag, vormittag
112 Uhr von der Friedhofkapelle aus ſtatt.

Die Stadtverordneten treffen ſich am mor
gigen Sonntag abend 8 Uhr im Dürgergarten zu einer Be

ten
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Eisleben. Billige Er lingewäſche gWöt die Säug-
Nngsfürſorgeſtelle ab.

Kelbra. Geſangskonzert. Am Sonntag abend ver
anſtaltete der Ar Wereejan tvcpein Sängerbund in der

ühalle ein öffentliches r verbunden mit Theaterauf
rungen. große geräumige Saal der Sängerhalle war voll
beſetzt. Das Programm enthielt eine Anzahl zum Teil für den
Verein ſchwierige Lieder, welche an die Tenöre beſonders in dem
Liede „Sehnſucht zur Heimat“ hohe Anforderungen ſtellten. Bei
mehreren Liedern waren Disharmonien zu verzeicknen. Wir
gben ohne weiteres zu, daß der mit Zigarrenrauch gefüllte Saal,
die Stimmorgane ſehr ſtark beeinflußte. Die weiteren Lieder
wurden in zufriedenſtellender Weiſe unter der Leitung des Dirt-
genten Herrn Gerichtsdiener K. Rabuſt zum Vortrag gebracht.
Mehrere Couplets ſowie zwei luſtige Einakter, beſonders der
letzte „Bubi ſchläft“ ent e ſtürmiſchen Beifall. Ein gemüt
licher Ball hielt die Geſangsfreunde noch recht lange in guter
Stimmung zuſammen.

Aus den Dittenderger Stadtparlament.

was veraltete Ortsſtatut und die Hausbeſitzer. Errichtung vonvier zweiſtöckigen Wohnhäuſern. t
Wittenberg, den 11. März.

Die Stadtverordnetenſitzung am Dienstag hatte tagesordnungs-
mäßig 21 Punkte zu erledigen, wozu noch einige kleine Dringlich-
keitsſachen kamen, und dauerte von abends 7 dis 10 Uhr. Die
Verſammlung hatte zuerſt Kenntnis zu nehmen von der Mandats-
niederlegung des Möbelhändlers Lauter als unbeſoldetes Magi-
ſtragtsmitglied, angeblich aus Seſundheitorücſichten Ueber die
Lob- und Preisgeſänge der bürgerlichen Vertreter der Stadt über
die Verdienſte des Scheidenden in 18jähriger kommunaler ehren-
amtlicher Tätigkeit gehen wir hinweg. Auch wir verſtehen Ver
dienſte zu würdigen, an eine Anerſetzlichkeit eines menſchlichen
Weſens glauben wir jedoch nicht. Es folgten Kenntnisnahmen
einer Anzahl Prüfungsberichte. Da laut Verfügung des Mini
ſters des Jnnern den bisherigen Beamten der kommunalen Poli-
zei das Tragen vor. Uniformen nach Auflöſung der kommunalen
Sicher heitspvolizei der Sicherheitsdienſt wird jetzt ausſchließl ch
von der Schutzvolizei durchgeführt unterſagt worden iſt, haben
die ehemaligen Polizeiwachtmeiſter der ſtädtiſchen Polizei um Be
willigung einer einmaligen Beihilfe von je 4000 M. als Kleider
geld, zur Beſchaffung von Zivilkleidung, angetragen. Die Stadt-
verordneten hatten aber für dieſe Forderung wenig Verſtändnis
und lehnten die Bewilligung ab. Um aber etwas Entgegen-
kommen zu zeigen, beſchloß die Verſammlung, das bisher bewilligteKleidergeld in Höhe von 750 M. und eine 50prozentige Erhöhung
dazu für dieſes Jahr zu bewilligen. Der Regenwaſſerkanal in
der Falkſtraße bat einen Koſtenaufwand von über 40 000 Mark
erfordert, und in einer früheren Stadtverordnetenſitzung hatte man
beſchloſſen, dieſe Koſten zu dreiviertel der Stadt und zu einem
Viertel den Anliegern aufzulegen. Da ſtieß man auf einen wun
den Punkt. Jn dem ziemlich alten Ortsſtatut der Stadt Witten
berg iſt nämlich noch der Paſſus enthalten, daß Anlieger zu Koſten-
beiträgen von höchſtens 6 Mk. für den Ifd. Meter herangezogen
werden dürfen. Die Stadtverordneten hatten ſich deshalb noch ein
mal mit dieſer Materie zu befaſſen; es blieb aber nichts anderes
übrig, als den Anliegern den höchſten zuläſſigen Betrag von 6 Mk.
für das Meter, die übrigen Teile rund 50 Markt für das Meter

ebenfalls dem Stadtſäckel aufzubürden, was ſelbſtverſtändlichbei unſeren Hausbeſitzern ein lebhaftes Schmunzein hervorrief.

Der korporative Mitgliedsbeitrag der Stadt an die ſtark reak-
tionäre Wirtſchaftliche Vereinigung (Arbeitgeberver-
band) wurde unter lebhaftem Sträuben der Linken bewilligt. Der
Beitrag beträgt jährlich 1300 Mark. Die Aunuſſtellugn ein ger
weiterer Heizkörver in der mangelhaft heizbaren Elſtervorſtadt
ſchule wurde beſchloſſen und die Koſten hierzu bewilligt. Bei dieſer
Gelegenheit regte ſich der bürgerliche Stadtverordnete Schildhauer
mit ſeinen vorſintflutlichen Anſichten wieder einmal ganz energiſch
über das Heizen der Turnhallen auf und empfahl im Winter das
Schulturnen ganz einzuſtellen, da die Kinder ja Gelegenheit hätten
Schmee- und Eisſport als Erſatz zu treiben. wobei er nicht nur bei
der Linken, ſondern auch bei ſeinen bürgerlichen Kollegen auf
energiſche Widerſprüche ſtieß. Auch mit unſerem Stadtoberhaupt
Wurm rempelte Schildhauer einmal ſcharf zuſammen, indem er
dem Bürgermeiſter vorwarf, daß dieſer den Polizeiorganen An
weiſungen über allzu ſcharfe Maßnahmen den Radfahrern gegen
über gegeben habe. Da warf R ſofort unſer Sozialiſten
v Studienrat Conradi ins Mittel und erklärte, daß dieſe
Maßnahmen gegen die Radfahrer noch viel zu milde ſeien. Einer
vorgeſchlagenen geringen

Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützungsſätze

wurde zugeſtimmt. Auch der Erhöhung der Preiſe für die Her
ſtellung der Armen ärge wird zugeſtimmt. Der Sarg für eine
erwachſene Leiche ſtellt ſich auf 300 Mark. Der Anſchaffuns
eines Waſſermeſſers für die Waſſerleitung von Straach für 8000
Mark wurde zugeſtimmt. Der hieſigen Gartenſtadtgenoſſenſchaft
wurde für den

Vax von vier gzweiſis4igen Wohnhäuſern-

mit 16 Wohnungen, die rund 2 Millionen Mark koſten, ein Bau
koſten zuſchuß von 400 000 Mark bewilligt. Die Verzinfung und
Deckung dieſes Betrages iſt durch die Mietsſteuer geſichert. Der
Mietspreis für eine ſolche Dreizimmerwohnung ſoll ſich auf 2400
bis 2500 Mark ſtellen. Für die Promenadenverwaltung werden
25 000 Mark nachbewilligt, was durch die geſtiegenen Löhne der
Promenadenarbeiter begründet wird. Zum Schluß wurden die
Wahlen der Kommiſſionsmitglieder vorgenommen. Es folgte eine
geheime Sitzung.

Gräfenhainichen. Sache Lehmann Nach dem Bericht in
der Volksſtimme vom 6. d. Mts. unter der Spitzmarke „Rabiater
Hausbeſitzer“ wird mancher Leſer kein gutes Urteil über den
betreffenden Hausbeſitzer, Herrn Lehmann, Dübener Strabe, ge
bildet haben. Rach den vprotokollariſchen Angaben zu urteilen,
die von der Frau Lina Kranz gemacht worden ſind. mußte Herr
Lehmann tatſächlich als rabiat erſcheinen. Doch liegt dieſer Fall.
wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, etwas anders. Herr L. hat garnicht
mit der Frau Kr. verhandelt, die Mietzahlung uſw. iſt von ſeiner
Frau geregelt worden. Da Frau Kr. ſ5 weigerte, das von iht ver
langte Lichtgeld zu zahlen, trotzdem ſie na islich unbegrenzt
Licht brannte, ſchaltete ihr Frau L. ohne Wiſſen ihres Mannes
das Licht ab. Ob ſie dazu berechtigt war ſei dahin geſtellt. Am
nächſten Morgen, ehe Frau Kr. ſonſt aufſtand, war dasſe be wieder
eingeſchaltet, ſo daß auch der Vorwurf, daß ſie ihre Arbeitsſtätte
nicht rechtzeitig hätte aufſuchen können, unbegründet war. Die
von der Frau Kranz gegen Herrn Lehmann erhobenen Beſchul-
digungen haben ſich als völlig unwahr erwieſen. Möge Frau Kr.
ſich dieſen Reinfall als Lehre dienen laſſen. Jm übrigen ſtellen
drei andre im Hauſe wohnende Mieter dem Herrn Lehmann ein
outes Zeugnis aus.

Zſchornewig. Gemeindevertretung. Am Mittwoch
den 8. d. Mts. fand eine Geweindevertreterſitzung ſtatt. Der Ge
meindevorſteher Schrödter ſchilderte den außerordentlich ſchlechten
Zuſtand der Dorſſtraße und ſchlug vor dem Ausban der Straße
mit Kopfpflaſter und der Ausbeſſerung der Bürgerſteige
näher zu treten. Rach weiteren Darlegungen wurde beſchloſſen.
zunächſt einen Fachmann n en und nachdem Koſtenan-
ſchläge einzufordern. An der Beſprechung mit dem Fachmann
ſollen neben Herrn Gemeindevorſteher Schrödter die Herren Ge
meindevertreter Amtsvorſteher Werthſchitzty, Müller und Schöffe

ndt hin zugezogen werden. Die Ortsſatzung über die Erhel ung
dr Verufsſchulbeiträge, ſowie die der Berufsſchule ſind von den
Aufſichtsbebörden genehmigt worden. Die Verſammlung nahm
dadon Kenntnis. Ebenſo wurde von der genehmigten Vergnügungs

erordnu Kenntnis genommen.

dir Frauenverſammlung.
ſtaltete der Vaterländiſche Jrauenverein eine Frauenverſammlung,

der eine größere Anzahl unſerer Genoſſinnen eingefunden
tte. Frau Schmiedeberg ſprach über: Die Arbeiten der Frau

in der Gemeinde. An dem Referat im allgemeinen hatten wir, da
es ſich um die Rechte der Frau handelte, nichts zu bgrängeln. Als
aber die Rednerin ſagte: Die Frauen der Sozialdemoktratiſchen
Partei hätten vor dem Kriege ja gar kein Jntereſſe gehabt, in
den Wohlfahrtsämtern mit zu arbeiten und ſeien von bürgerlicher
Seite auch nicht willkommen geweſen, br unter unſeren Ge
noſſinnen eine allgemeine Entrüſtung aus. Frau Schmiedeberg
konnte ſich auch nicht verkneifen, unſere t RövertHalle in

z unerbörter Weiſe anzugreifen Sie kam auf unſere am 1. März
tattgefundene Frauenverſammlung zu ſprechen, in welcher Gen.
Röpert dieſer Geſellſchaft Wahrheiten und Tatſachen entgegen
ſtellte. Jn dieſer Frauen- Verſammlung vor einem überfülltem
Saal wagte es dieſe Dame der ſogenannten beſſeren Geſellſchaft
nicht, ihre Meinung zu vertreten, ſie ſtimmte noch nicht mal gegen
eine dort abgefaßte Reſolution. s ſſt das wahre Geſicht jener

An der Diskuſſion beteiligten ſich unſere Ge
nnen.

Wittenberg e Schlemmer. Am Sonn-
i mußten die Gäſte des Cafés „Corſo“, des teuerſten Schlemmer
lokals am Orts, beobachten, wie ejne Wittenberget Famiſie, ſog.
„beſſere Leute“, wieder einmal nicht wußten, wie ſie ihr Geld am
beſten loswerden konnten. Die Leutchen hatten auch ihren Hund
miigebracht, der ſelbſtverſtändlich „ſtandesgemäß“ ebenfalls einen
Korbſeſſel beanſpruchte. Aitoholiker war der Hund zwar nicht,
deſto mehr zeichnete er ſich aber als Kenner von gebackenen Lecker
biſſen aus. Einer unſerer der ich zufällig auch einmal
dorthin veriert hatte ſolche Studien ſind oſt ganz intereſſant
tarierte, daß der Hund für rund 20 Mark Torte und Kuchen ver
tilgt hat. Auf der einen Seite tiefſtes Elend, ſo daß die Betell g
ten oft nicht wiſſen, wo fie das Geld zum trockenen Brot hernehmen
ſollen, auf der anderen Seite Schlemmerleben, wie das angeführte
Bild zeigt. Wahrlich, ein ſoztales Zehn Selbſtverſtändlich
wähnten ſich die Schlemmer unter und haben nicht vermutet,
daß an dieſem Treiben jemand Anſtoß nehmen konnte. Wie unſer
Gewährsmann mitteilt, handelt es ſich um eine Familie aus
m Beamtenkreiſen, leider konnte er den Ramen nicht er

en.
Koblenvreiserhöhung. Die Ortskohlenſtelle gibt

bekannt: Jnfolge Erhöhung der Werkpreiſe und Frachten ſtellt ſich
vom 2. März d. J. ab der Preis für 1 Ztr. Kohlen ab Bahn und
Lager auf 36,40 M. Für die auf dem Landwege bezogenen Kohlen
bei fuhrenweiſer Abgabe wird der Preis auf 33,50 M. pro Ztr.
feſtgeſetzt. Für die Anfuhr innerhalb der Stadt wird nach wie vor
1,75 pro Ztr. berechmet.

Stromunterbrechung. Wegen Vornahme dringen-
der Reinigungsarbeiten an der Schaltanlage des Städt. Elektrizi-
tätswerkes findet am Sonntag, den 12. März von 7 Uhr vormit-
tags bis 2 Uhr nachmittags eine Stromunterbrechung ſtatt.

Am 3. M veran

Was der Falkenberger Klabautermann erzählt.

Falkenberg, den 11. Märs.
Alſo Genoſſen. Jn de Bibel ſteht: 7 die Kindlein zu

mir kommen und wehret ihnen nicht. Das is e ſcheener Spruch,
un befolgt werde och z. B. vorige Woche. Mein ind Lehmann
von Wiederau kriegt was Kleenes, oder viellmehr ſein Frau, na
un wie's ſo is, die kleenen Wergels, die kommen nich off Be
tellung, jedenfalls kame V. daß mei Freind zwei Stundenpäter bei ſeine Ärbeet in W. W. kam; un wies W is, die Vor
teherſch hamm ja widder Oberwaſſer, er kriegt ſeine Kindigung
u bin ich geſpannt, ob 'n werkl ehn muß. Aber jedenfa

hann man von e Klo aus Mu olz un von e ler mit
ne bute Mütze nich verlangen, e die ke

s, dasnen und der Bauer och nich, un da is es äben aus Fenſier

raugefallen und nu hamm's z is in Kelſe große
regung, nich etwa wegen des Mordes, ach wo, weil das Mächen ſo

Se r o Inrer r du en riegt hätte, wenn ſe geſagt e, der ge Geiätt e beſchienen. Aber off die ichtsverhandlung bin ich ge

annt, is heeßt doch immer, wo Geld is, da is Vergebung der
ünden. Na, wir wärn's ja noch erläbn.

Vorche Woche, da hatte de Aeber- und Bullengenoſſenſchaftne Sivung, da ſolls Krach gegeem hamm, denn der Bull und der
Aeber ſind beede in vaar janz hibſche, ſchwere Kerls geworn. Und
da heite ſis Fleſch ne ſcheene Stang Jeld koſt, war ne grobe Katzen
baljerei daribber, wer ſch ville Jeld kriegen ſoll, daß der Bulle
und der Aehber bringt. Na, zuletzt einigie man ſich abber doch,
aber bei de nächſte Vergebung von de Bullen und Aeberhaltung
da wern ſe ſich widder ſcheene in de Hoare kriegen, wer denn nu
an de Reihe is, G wegens ſcheene Feld, trotzdem den „ſcheenen
Hetmann“ ſein Schwiecherſohn, was' der Ochſenmüller im Dorfe
im Dorfe is, in Haufen Arbeet mit de Quecken gehabt die der
„Jnſpektor“ im Mebelwagen mitjebracht und jezüchtet hat.

Am Sunnamnd warn de ierer uffn Sauigelborſchtſaal. Un
der chriſtl. Gewerkſchaftsſekretär Wienannd r v
jewerkſchaft und ſoahte, der Streik wär'n Verbrechen jeweſen. Zu
ner gewerkſchaftlichen Arbeet gehört äben nur Geſangbicher ver
teln', daß de Mietglieder ihre Kinder ſcheen frommerziehen. Na,
de Gefangbicher hamm ſe denn och diesmal verteilt. Jn de Sau
igelhorſchtgaſtſtube gings dann den Sekretär dreckſch. Da warn
en paar Schwarze, die im Sauigelhorſcht wohnen, un die hamm
ſchon wegen dem Verbrechen etwas beigebracht.

Mein Kollege vons Liebenwerdſche. Hentſchels Arturn, ſcheints
nich mehr gut zugehn, denn er verſucht Geld rauszuſchlagn wos
blos geht. Da hatt jetz unſe Zeitungsfrau ne Rechnung von
Arturn über 20 Mark vor Abnutzung der Taſche gekriegt. De
Sache is ſo. De Marufkan werd nich mehr alleene fertig mit de
Volksſtimme austragen, weil mer jetzt is 2. Hundert ſchon über
ſchritten ham un da hattſe unter andern e Jungen, der ins Dorf
Hemetern ſein Leibblatt ſchafft, ſo ſticker 10 Blätter immer mit

egebm für unſe Genoſſen, die zwiſchen de Agrarier ziſchen wohn.Arine hatt das weggekriegt und hatt geſoht die Volksſtimme

nutzt meine Zeitungstaſche ab un ich were mal verſuchen, vielleicht
ſinn die e dumm un zahlen, un der Junge ſoht aber nu, er hatt
de Volksſtimme in de Hand getragen un nich in
Taſche, weil ſiche Bauer ſchon ma
Volksſtimme un is Liebenwerdſche hamm ſich ni ſammen ver
tragen un da hatt der Bauer ſein Leibblatt nich richtig läſen
kenen, weils ganz blaß gewordn is.Am Sonntage war ich in Liebenwerde bei de freie Turnerſchaft.
5 doch was ſcheenes, wenn man bei de Arbeiterveranſtaltung
och mal e vollen Saal ſieht, nich wies bei uns is, daß bloß de
i oder Sioux Jndianer e vollen Saal ham, trotz

rozent Arbeter ſin. Alſo Liebenwerde hatt mi wie

Arturn ſeine
drüber beſchwert hätte, die

weit zurück wir bei uns noch ſin. Es war wirklich ne Freide,
ſo was mal beizuwohn und ſich mit klaſſenbewußten Arbeitsbrüder

unterhalten. Wo bleibt bei uns de freie Turnerſchaft. Geſangverein uſw. Unſe Eiſenbahner hier, wollen ſonſt ſo radikal
ſin, aber hier ſinn ſe noch 50 Jahre zurück. Jn Liebenwerde war
alles ſehr hübſch. bloß wo ich meine Zeche bezohlen will, heeſts de
Taſſe Kaffee 3,30 Mark. Bier trinke ich ſchon lange nich mehr.
Ra un von jetzt ab nehme ich meine Kaffeekruke voll Kaffee von
heeme mit. Knochenfritze, wenn de wiſſen willſt, wer der Kerl
von Klabautermann is, jetzt kannſtes rauskriegen. Wenn du
offpaßt, wenn was los is, der die rote Kaffeekanne mit hat, der
is der verfluchte Kerl wie du geſagt baſt.

Ne Reuveinrichtung hatt unſe Vorgemeeſter getroffen, wenn
ener ſterbt, kriegt e Kranz von de Gemeinde geſpendei. Nu kann
ich beruhigt ſterhn, en Kranz kriege dann wenigſtens

Angereintheiten in einer „vaterfän- den 18. t da geht Falkene e m werwar eleteh u der tumme Zach „Sauigelhorſt“.

Aus dem Falkenderger Gemeindehauſe.

Nutzloſes Geſchwätz.

Falkenberg, den 11. März.
Wir verſprachen geſtern noch ausführlich auf den Verlauf

unſerer Gemeindevectreterſitzung zurückzukommen. Es ging
wieder einmal ſehr erregt zu. Jm Berliner roten Hauſe
kann es nicht anders ſein. Doch waren es nicht die Ge
meindevertreter, die die Unruhe erregten, ſondern das Ge-
meindeoberhaupt, unſer Herr Gemeindevorſteher ſelbſt. Ein
Schöffe von Rechts ſagte ihm im ganz ruhigen Tone einige
Wahrheiten. Darauf fiel unſer Gemeindevorſteher völlig aus
der Rolle. Die Gemeindevertreterſiung und die Zuhörer
wußten nicht, was ſie zu dem ganzen Spuk ſagen ſollten.

Wir befafſen uns nicht gerade gern mit dem Herrn Ge
meindevorſteher. Aber einmal müſſen wir doch hier unſere
Meinung ausſprechen. Nie weiß man von dem Gemeinde
vorſteher, was er denn eigentlich will. Der Volksmund
ſagt: Wenn man vom Rathaus kommt, iſt man klüger
als wenn man hineingegangen iſt. Das trifft bei unſerem
Oberhaupt nicht zu; denn wenn man da heraus kommt, da
fragt man ſich vergebens, was man nun wiſſe. Wir möchten
dem Herrn Rudolph raten, daß er nicht immer ſo um die

ragen herumgehen ſoll, wie die Katze, um den heißen
rei. Er ſpielt immer den Entrüſteten, weil die Oeffent-

lichkeit annimmt, es würde im Gemeindeamt nicht viel getan;
und er nimmt dann ſeine Beamten in Schutz. Dieſe braucht
er nicht in Schutz zu nehmen, denn die Oeffentlichkeit weiß,
daß dieſe ihr Arbeitspenſum erledigen. Aber Herr Rudolph
ſollte ſich das Sprichwort merken „Eigenlob ſtinkt“, und
ſich befleißigen, es mit den Worten zu halten: „Sag' was
Du willſt, laß alles unnötig' Schwatzen; wer nutzlos unſere
Zeit uns nimmt, beſtiehlt uns, und Du ſollſt nicht ſtehlen.
Wenn er es hiermit halten würde, dann würden wir ein
großes Stück weiterkommen. Aber wir glauben, daß unſer
Hoffen vergebens iſt. Die geſtrige Gemeindevertreterſitzung
konnte in zwei Stunden erledigt ſein, wenn eine zielſichere
Leitung vorhanden war. So aber dauerte ſie fünf Stunden.

Bei der Rechnungslegung für das Rechnungsjahr 1920
wurden die alten Beſchwerden wieder vorgebracht. Schon
jedes Jahr iſt von unſerer Seite ein Vermögensnachweis ge-
fordert worden. Jmmer hat es das Gemeindeoberhaupt ver
ſprochen, aber gemacht worden iſt es nicht. Trotzdem der
Vermögensnachweis unbedingt notwendig iſt. Bei dem vielen
Grund und Boden ſowie Gebäuden, die die Gemeinde hat,
iſt das Verſäumnis eine grobe Nachläſſigkeit. Der Reviſor
Müller konnte das, wenn er den Auftrag dazu bekommen
hätte, mit den notwendigen Fachleuten ſchon länngſt gemacht
haben. Die Gemeindekaſſe im Rechnungsjahr ſchließt ab
mit folgenden Ergebniſſen: 1. Gemeindekaſſe: Ein-
nahmen 753 678,24 Mark, Ausgaben 834803,12 Mark, Vor
ſchuß 71 124,88 Mark; 2. Gemeindebaukaſſe: Aus-
gaben 464 528,55 Mark, Einnahmen 107 938,50 Mark, Vor-
ſchuß 356 590,05 Mark; 3. Aſſervatenkaſſe: Kin
nahmen 404 754,79 Mark, Ausgaben 389 911,80 Mark, Be
ſtand 148 842,99 Mark; 4. Vorſchußkaſſe: Einnahmen
971 913, 22 Mark, Ausgaben 1 093 570,87 Mark, Vorſchuß
121657,65 Mark. Bei Beſprechung der Erbauung der
Turnhalle wurde von unſerer Seite endlich der Beginn
des Baues der Friedhofshalle gefordert. Seit Jahr und
Tag iſt der Bau beſchloſſen worden und von der Ausführung
iſt noch nichts zu ſehen. Wenn ſich die Turnhalle, die in
Verbindung mit Jugendheim, Schulaula und Vereinszimmer
ſowie einer Heldenehrung gebaut werden ſoll, auch ſo hinaus-
zieht, wie die Friedhofshalle, dann können wir noch jahre
lang warten.

Falkenberg. Ein intereſſanter Vortrag Mittwoch
abend ſprach hier im Geſellſchaftshaus der Experimentalpſychologe
und Pſycho-Therapeut Voigt-Wilms Uber ſeeliſche Heilungsmög-
lichkeiten. Der Vortrag war gut befſucht. r Vortragende
erntete Beifall. Den bekannten MüllerZſcherny aus Homburg von
der Höhe bezeichnete er als Schwindler, da er auch innerliche
organiſche Leiden als heilbar erkläre, was aber vollſtändig aus-
geſchloſſen wäre, da auf dieſem Wege organiſche Krankheiten noch
nicht gebeilt werden könnten.

Von der Feuerwehr. Am Montag, den 13. März
1922 abends findet im Berliner Café“ die Generalverſamm-
lung unſerer Freiwilligen Feuerwehr ſtatt. Dieſelbe hat ſich
in den letzten Jahren ſehr gut entwickelt und gilt als eine
der beſten Wehren in der weiten Umgebung.

Bockw Verſammlung. Der hieſige Ortsverein derSPD. hielt am Montag abend Kine fällige Monatsverſamm'ung
ab. Ein Ausſchuß hatte im Benehmen mit dem Vorſtand eine
vorläufige Liſte für die bei der nächſten Gemeindewahl als Ver-
treter zu wählenden Genoſſen aufgeſtellt. Die Verſammlung er-klärte ch mit der Aufſtellung einverſtanden. Ferner wurde die
Maifeier beſprochen. Es wurde mitgeteilt, daß das Gewertſchafts-
kartell ſich bereits mit der Angelegenheit befaßt bat. Um die
„Volksſtimme“ hier noch mehr einzuführen,
wurde eine Preſſe kommiſſion gewählt, die unter
anderem auch die Hausagitation betreiben ſoll. Dieſer Kommi-
ſion gehören die Genoſſen Hertz, A. Schüller und Mehnert an.
Schließlich wurde noch die Arztfrage beſprochen. Von den in
Frage kommenden Stellen wird erwartet, daß der 2. Arzt, der
ſich hier kürzlich niedergelaſſen hat, als Kaſſenarzt von der Knapp-
ſchafts- und Ortskrankenkaſſe zugelaſſen wird, da dies im dringen-
den Bedürfnis liegt.

Hirſch eld. Es regt ſich. Auch in unſerem Orte zeigt ſich
jetzt unter der Arbeiterſchaft etwas mehr Leben als bisher. Bis-
der machten 48 hier nur immer die Monarchiſtenhäuptlinge

emeter, v. Rochow und Pinkert breit. Die Arbeiterſchaft
aber lag in einem tiefen, langen Winterſchlaf. Die am Sonntagſtattgefundene Verſammlung der SPD. zeigte mit ihrem zahl
reichen Beſuch, daß man nun auch hier bald auf das Ende dieſes
Winterſchlafes rechnen kann. Gen. Dreſcher verſtand es in
ſeinem Vortrag vortrefflich, das Gebahren der agrariſchen Aus-
beuter unſeres Volkes zu charakteriſieren. Die Hemeter- und
RochowLeute haben ſich dabei einen ganzen Bauch voll Zorn ge-
laden. Der deutſchnationale Kreistagsabgeordnete Krauſe
wurde von dem Gen. Dreſcher unter dem Beifall der Verſamm
lung wie ein geprügelter Pudel nachhauſe geſchickt. Die Ver-

mmlung war für uns ein voller olg. Es wird uns bald ge-
ingen, auch hier im dunkelſten Winkel eine Ortsgruppe der SPD.

-;J;„ ———J„
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das selbsttstige Vaschmiftel von unerreichter Vasch- und Bieichkraſt
Macht die Wäsche frisch und duftig, wie auſ dem Rasen gebleicht

Wäscht mühelos, schnell uncd billig
Alleinige fabrikanten: HENKEI. O CIE., DOSSELDOREF,

t euch der „Henho, Henkes Verch- nd Dleich-Soda.

Verein für Feuerbeſtattung Arbeitsamt Eisleben
für Naumburg a. S und Umgegend, e. V.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Montag den 13. März 1922, abends 8 Uhr

im Gaſthof Zufriedenheit“, Steinweg.
Wichtige Tagesordnung

Anmeldun en nehmen an und Auskunft erteilen

GeneralVerſammlung

Der Vorſtand.

Franz Jahn. Mi aelisſtr. 17. Otto Erbarth, Oftſtr 24

Mäntel
Hundertfache Auswahl in allen Preis-

Lehrlinge. Klempner, Maler, Satiler, Schmiede Schornſtein

lagen aus nur guten tragfähigen Stoffen
Preislagen:

1800. 1400. 950.
750. 575. 490.
390. 350.

Kleider
Moderne Woll- u. Reisekleider, Voile- u.
Batistkleider, Frotté- u. Trikotkleider.

Preislagen
850. 650. 530. 450.
390. 290. 275.

Blusen
195

Wollblusen in grosser Auswahl, Ober- J
hemdblusen, seidene u. Trikotblusen,
Waschblusen in hell,
tarbig. Weisse Batist- u. Voileblusen.

mittel u. dunkel-

Preislagen: 50450. 375. 250. 190.
135. 100. 88. 69.

59.

Nörke
Prakt. Hausröcke, schwarze u. blaue
Plissé- u. Paltenröcke, Cheviot- u. Gar-
bardineröcke, mod. Römische Streifen

Preislagen: 50j 330 270. 23 D 165. S
125. 88.

o

noch zum grössten Teil billiger

Pleiderstolfe
aussergewöhnliche grosse Auswahl in
Cheviot, Kammgarn, Popeline, Serge,
Eolienne in vielen Farben, Voile, Batist,
Wollmoussoeline, Waschmousseline,

Schotten und Blusenstreifen.

infolge rechtzeitiger günstiger
Abschlüsse verkaufen wir heute

als wir wieder einkaufen können.

Meye
kisleben Markt 9.

Seit bald 20 Jahren in zahllosen F. u bei

krankhaft. Stockungen u. Störungen der wo
lichen Vorgänge best. bewährte FrauagntropfenFREBHRR, Doppelfſasche.
Best.: Destill. ex Fol. Meliss Nuc. moschot.,Cort. Cinnamon, Coryophyil. Cort. Citri
in Verbindung mit Frebariee u. Fußbedepulver
Erfolg. Hauptdepots:aſer hpom, Geiststr i 5,Sanitas-Dep. Lein ziger

Str. 11, E. Kertzscher, Leipzigerstr. Ecke Poststr,C. Kiappenbach. Gr. Ulrichstr 41. Alb.Schumann,

Steinweg 46/47. Fritz Speer, Gr. Ulrichstr. 63.

Herrenſtr. 10. Fernſprecher 131.
Abt. Land wirtſchaft. a) Arbeitſuchende: Aufſeher

verh. Gutsſtellmacher, verh., Guts chmiede. led., Knechte.
verh., Kutſcher, verh., Tagelöhner. verh., Verwalter, füng.

Offene Stellen 1 Rechnungsführer, led. Ochſenjungen,
Geſchirrführer, Landarbeiterinnen.

Männliche Abteilung. a) Arbeitsſuchende: Arbeiter,
Bäcker, Buchhalter Chauffeure Elektromontfeure, Elektr ker,
Jnſtallatenre, Jnvalſden für leichte Arbeit Lehrer. jg., Sattler
und Polſterer. Schloſſer. D) Offene Stellen Bergardeiter,
auch jngendliche, Kahrradſchloſſer, Friſeure, Geſchirrführer.
Hol. bildhauer, Keſſelheizer. Manrer, Proviſtonsretſende,
Sattler u. Polſterer Schneider, Steinmetz, Tiſchler. Zimmerer.

Abteilung Lehrlinge. (Landratsamt Zimmer 4.)
a Stellenſuchende: Dachdecker, Elektriker, Kordmacher,
Kaurer, Optider, Schäferjunge Watſe), Schloſſer. Schuhmacher, 'Schneider, Jimmerer. d) Offene Stellen Bäcker,

Buchdrucker Friſeure. Gerber, Holzbildhauer, kaufm.
feger Schriftſetzer, Schweigzer, Tiſchler, Zahntechniker, Gold
arbeiterlehrling.

Weibliche Abteilung. a) Arbeitſuchende: Büro
gehilfinnen. Anfängerinnen und angelernte), Plätterinnen,
Verkäuferin gel., 19 J. für Materialgeſchäſt. Waſchfrau,
Wochen und Kranke pftegerin, Wirtſchaſterin, gebild. 42 J.
b) Offene Stellen: Aufwartungen. Dienſtmädchen aller
Berufsoruppen, Frau für Kuhſtall nach hier, Hausmädchen
für Güter, Lehrmädchen für Putz- u. Modewaren. Mädchen
fur Stallarbeit. Mamſells für Güter Stützen, Stubenmädchen
jür Privat, Verkäuferin für Modewaren, Witrtſchafterin,
beſſere, für Geſchäſtshaus. Weidenſchälerin.

e

Herrenstoffe 125.- 10. 60
Gheviot 20 1757
Kammgarn 20.- 3507
Arbeitshosen 138
Damenstoffe
Blusen- u. Kleiderstoffe s 49
Satin- Kleiderstoffe 515

Ball- 565Kammg. Cheviott Kostome 188.- 917

Popeline Raye Thee 55

Katzula Voutta
MaBb-Schneiderei und Konfektion
für Herren- u. Damenbekleidung.

Crumpa, bei Lützkendorf.

Zu verkaufen

Schlafzimmer,

mod. Küchen in gr. Ausw.
Vert., Kleiderſchr., Sofa,

engl u. einf. Bettſt.,Waſchkomm. verk. noch billig

Otto Thormann,
Brüderſtraße 14.

Kaufgeſuche

Jch kaufe
getragene und neneGarderobe

und Militärbekleidung.

Hirſch, arg
Piano-Lüders

kauft: Pianos, Violinen,
Lauten, Mandolinen,

Gitarren. Sprechapparate
und Platt n.

Mliittelstraße 9 10.

kauft, auch fertigt aus
gelieferten Haar

Beſen und Bürſten

Oskar Seifert,
Werkſtatt jeder Art Beſen.
Bürſten u w. für Jnduſtrie,

Landwirtſchaft und Haushalt

Halle, Schölershof 4,
Fernſprecher 2229.

Wildfelle
Füchse, lltisse, Marder

usw. kaufen
Gebr. Danglowitz

Fellzurichterel

F J 2.oOkoooousT

i

lumpen, Knochen,

Merseburg

Merseburg, Nulandtstraße

2

Die große Nummer

kauft amtliche Rohprodukte wie

Altmetalle und Papier
nur zu r höchsten W Tagesprelsen.

Fodprodubtennandlung W. Prophet,6 2 AGie)

Amtliche Bekanntmachungen Eisleben.

Der Reminiſeerewarkt
findet ſtaft: Am 14. März als Vieh-, Roß- und Kram
markt, am 15. März nur als Krammarkt.

Eisleben, den 8. März 122.
Der Magiſtrat: Dr. Waltsgott.

äntliche Bekanntmachungen Halle a.5.

Bekanntmachung.
Betr. Höchſtpreiſe für Braunkohlen

briketts,

J e J 55 c
Auf Grund der Bekanntmachungen des Reichska zlers

vom 25. 9. un 14. kl. 1915 werd beſtimmt
1. Durch die Erhöhung der B. ikettpreiſe ab Werk ein

ſchließ! ch Hoh enſteuer ſtehen
Preiſe für Vrauns hle biiketts we fo gt:

a) bei führen eiſet Anfuhr von:
5 9 Zentn r. 41. Mk.10 19 Zentner 40.80 Mk.20 29 Zer: c 45.70 M.30 Zentn r und mehr 40.60 Mk
e Zent fr i b elaß zu edener Erde nach der

nsnſta Ha ne nach Crö witz. Trotha und
öllbera I. Mk. mehr, geſeht 30 Pf. mehr.

v ab Plat der Händler:

mit v leteanſchluh 97. M.
ohne Glieisanſchluß 39.20 M.2. Zuwiderhandlungen u terliegen den in der 2 e ordnung

vom 11. 4. 21 enthaltenen Strafbenimmungen.
Halle, den 8., März 1922.

Die Ortskohlenſtelle.

ſich vom 1. d. M. ab de

Wittenberg.

Gebr. Horn,
Schloßſtraße 27.

Erſtklaſſiges Uhren und

Go dwarengeſchäft

am Platze. ZFivile Preiſe.
Reparaturen billigſt.

ne o Mode:

der neueste Armreit
der eleganten Dame

Muwelier Tittel,
Trauringecke.

m

Nu l Pruig
Sie genügt für eine Taſſe Kaſfee, Tee, Kalao uſw.

Rein im Geſchmack und gut bekömmlich.
Ja Schachteln mit 100, 200 und
Zum Gäßen

noch beſſer

Erhältſich in Kolonialwaren, Drogen-

eine off-Tablette.

500 Stück

Aen er in t Bnefen

handlungen und Avotheken

S

Stlafzmme,
echt Eiche und geſtrichen

konnl. Küche

einrichtungen
in We ß Gelb und Grau,
ſowie einzelne Möbel,

verkauft preiswert

Maß Inedlt
Möbelgeſchäft,37 Albrechtſtraße a

a
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Stellen finden.
Lohnende Rebenbeſchäftigung

findet geeignete Frau in Falkenberg zum Sonnabends-
und Sonntagse Gäſtebedienen.

Meldungen an Arbeitsnachweis Falkenberg, Bez.
Halle, im Gemeindeamt.

Mehrere tücht. Rockſchneider

und 1 Tagſchneider
auf feinſte Maßarbeil für dauernd geſucht.

Chr. Voigt, Inh. E. Philipp
Leipzigerſtraße 191.

S W

Maurerfür hieſige und auswärtige Bauſtellen werden ſofort eingeſtellt

Carl Lingesleben, Baugeschäft
Halle a. d. S. Dryanderstrasse 34.

Frauen
duschen
Frauenspritzen

Klysos
Gummiwaren

billigst. Licte groetis

Sanitas-Depot,
Leipziger Straße II pt
Eing. Kl. Sandberg.

Neue SendungEleg. goſinrbte

mit Falten und
Knopgerniint.

Puiſee- gut Rölke
(Chevioi und Tuch)

Hemdb'uſen

Tüchtige ſelbſtändige
Kaſtenmacher(Stellnacher), Kutoklempner

Automobil-Monteure
ſinden dauernde Arbeit bei

H. J aKoby,Karoſſerieban HannoverLinden,
Falkenſtraße 16.An Melulldeſe

in dauernde, gutbezahlte Stellung. als Bororbeiter oder
Meiſter, per ſofort geſucht.

amageselischaft
p. H.Gr. Brauhaueſtr Nr. 27.

Brohstüeh- u. Tagschnoidle

finden dauernde Beschäſtigung bei höchstem Lohne

Wilhelm Scnlichier,
Leipziger Straße 2

Kaufmänniſch. Lehrling

e J

eingetroffen.

Trabert, wineim Schliehter,
Kleine Ulrichſtraße 5. u einer Herrenmoden.

Leipziger Straße 20.

Familien -Nachricht.

laſten. Sein

Heute früh ſchied

gert Studtrut Friedrich Liebe

unerwartet aus ſeinem arbeitsreichen Leben.
Jn der kurzen Zeit ſeines Hierſeins haben

wir ihn als einen allezeit von ſozialem Geiſte
durchdrungenen Menſchen ſchätzen gelernt. Sein
Herz war immer den Nöten und Beſchwerniſſen
offen, die auf den Einwohnern unſerer Stadt

Bedürftigen zu helfen.
immer ein dauerndes, dankbares Gedenken in
unſeren Herzen.

Eisleben, den 9. März 1022.

größter Wunſch war ſtets, allen
Dies ſichert ihm für

Der Magiſtrat.
Dr. Waltsgott.
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„Werktagsmorgenämmerung und V rangen um die

Herrſchaft.
Das graue Blau der ſinkenden Nacht lag noch

über der großen Stadt, als es ſich in den Straßen zu
regen begann.

Die erſten Fuhrwerke raſſelten über das Pflaſter,
Haustore öffneten ſich widerwillig und knarrend und
vermummte Männer und Frauen traten hinaus in's
Grau des frühen Arbeitsmorgens.

Weit gähnten die Fabriktore und die Lichtaugen
der Fenſter warfen ihre hellen Reflexe hinaus in den
zerfließenden Nebel.

Die ſcharfen Stimmen der Sirenen auf den Fabrik-
dächern ſteigen auf über Giebel, Schornſteine, Wetter-
hähne, Kirchtürme, Blitzableiter, Fahnenſtangen und
Dächer: Arbeit Arbeit beginnt!

Und geſtern war Sonntag!
Der fade Dunſt erkalteten Zigarettenrauchs und

Biers ſtreicht durch die öſſentlichen Lokale, feucht

Nicht Roſ', nicht Reiſige ſichern die ſteile

und klebrig hängt er ſich an Tiſche und Stühle
kriecht an den Mauern entlang und drängt in Haſt
durch die offenen Fenſter hinaus in die eiſige Luft
des Wintermorgens.

h langſam beginnen die Maſchinen ihr
Auf Thchen und Bänken, Maſchinen und Arbeits

gerät, auf Fenſterſimſen und Fußböden, auf zerſchun
denen, tintenbeſpritzten Pulten und Schreibtiſchen, auf
Stühlen, Regalen, Büchern, Schreibzeug und Akten
bündeln liegt eine feine Schicht ſilbergrauen Sonntags
ſtaubes.

Der junge Arbeiter an ſeiner Maſchine putzt ein
Staubkörnchen von ſeinem blauen Arbeitskittel und
denkt an ſeinen Sonntag, an ſein blondes, liebes
Mädel, an den vergnügten Nachmittag im Kino, an
den Abend bei ihr und dann muß er an den nächſten
Sonntag denken und es wird ihm ſo froh und leicht
um's Herz.

e

Hö Pnot. Sennecke

ſchaffende Hände regen fich, T tanzen über Pa
pier, Schreibmaſchinen und im Haſten undSagen im Poltern, Stampfen und Dröhnen des Werk

Jn Caſtans weitbetanntem Panoptikum in Berlin fand unlängſt die Verſteigerung der Wachsnachbildungen des letzten deutſchen Kaiſers und ähnlicher gottgewollter Größen ſtatt



tages werden die Reſte des Sonntagstraumes nieder
getreten in den Staub!

Die Erinnerung an das Geſtern huſcht durch die
Arbeitsſäle, Aemter und Kontore und flüſtert von
ſauberer, duftender Wäſche, von Ausruhen, frohem
Beiſammenſein, Wandern in reiner, geſunder Luft,
gutem Eſſen, Freude und Vecrgnügen, einer dicken
Sonntagszeitung, einer Verſammlung, von Liebesſtun
den, einem guten Kameraden
und vom Vergeſſen des Geſtern
und Morgen! Geſtern war
Sonntag Steffi Gaydaſchek.

Jm März durch Feld
und Wald

nd dräut der Winter noch
ſo ſehr Es muß doch
Frühling werden. Arg

gut hat es der Winter gemeint
mit dem, der des Winters
Freuden unbeſorgt auskoſten
darf. Viel zu lange hat er
heuer für die breiten Schichten
des Volkes angehalten Allein
Es muß doch Frühling werden.
Schneeglöckchen und Märzbecher
läuteten trotz Schnee und Eis
in Gärten und auf Waldes-
boden, das nahende Kommen
von Junker Lenz verkündend.
Und von Tag zu Tag hekom-
men die erſten, zeitigen Blüher
größere Geſellſchaft. Aber ſie
alle halten ſich noch im Schirm
ſchützender Hecken, im wärmen-
den Laube des Waldbodens ge
borgen. Dort läßt ſich etwaigen
grimmigen Nachwehen des ab-
rüſtenden Winters leichter be-
gegnen als auf freier Flur oder
hoch in den Lüften. Nur einige
Bevorzugte dürfen weit überm
Erdboden ihr geheimnisvolles
Blütenleben vollziehen, auf daß das Wort erfüllet
wird: Seid fruchtbar und mehret Euch.

Wer aber bei winterlichen Bäumen und Sträuchern
etwas mehr geſehen hat als nackte, kahle Aeſte und
blätterloſe Zweige, der verſpürt auch hier die Vorboten
von des Frühlings belebendem Hauch; er ſieht die
Knoſpen, aus denen Blätter
und Blüten hervorbrechen
ſollen, ſchwellen. Und er
ahnt auch wohl, daß in
Baum und Strauch ſelbſt
über Winter ein geheimnis-
volles Leben vor ſich gehen
muß. Denn anders iſt es
ja gar nicht denkbar. Wie
ſollte man ſonſt eine Er-
klärung dafür finden, daß
irgendwelche Zweige eines
Laubholzes ſelbſt unter
Ausſetzung größter Wärme
den ganzen Winter über in
Ruhe verharrten, während
nach wenigen Wochen,
gleichſam über Nacht, die
jungen Triebe hervorbrechen
werden.

Und ähnlich muß es wohl
um das Samenkorn beſtellt
ſein. Auch dieſes muß ein
eigenartiges, unſerem Auge

vorwärts.

verborgenes Winterleben
führen. Wir könnten uns
der Mühe unterziehen,
Hunderte von verſchiedenen
Samenkörnern gleich nach
der herbſtlichen Reife oder
zu beliebiger Zeit im Winter
auszuſäen, nur ganz ver-
einzelte würden keimen, und
wenn wir auch noch ſo viel
künſtliche Wärme anwenden
möchten. Und von dieſem
Wenigen, das über Winter
zum Keimen gelangen
würde, würde das meiſte
doch bald wieder eingehen.
Vertrauen wir hingegen die
gleichen Samenarten im Frühling der Erde an
binnen wenigen Tagen wird das meiſte gekeimt ſein
und lebensſtark ſich weiter entwickeln. Knoſpe und
Samen müſſen alſo doch wohl ein ihnen eigentüm-
liches Winterleben führen.

Und ſo iſt es in der Tat. Aber es iſt eine Art
Jnnenleben, unſerm Auge verborgen. Der Pflanuzen-
phyſiologe und der Chemiker vermögen uns einen
Nachweis von dieſem Leben zu erbringen. Es gehen
über Winter in den Knoſpen der Laubbämme, in den

Samenkörnern, weiter aber noch in den unter-
irdiſchen Knoſpen der Wurzelſtöcke, in den Zwiebeln
und Knollen allerlei chemiſche Stoffumwandlungen
vor ſich, die für das Weiterleben der Pflanzen von
allerhöchſter Bedeutung ſind. Stärkemehlreiche Stoffe
wandeln ſich um in Gummi- oder auch in Zucker-
bildungen, feſte Oele nehmen flüchtigere Zuſtände an,
und ſo fort.

Der Wiederaufbau von Oppau,
das im September durch die große Exploſionskataſtrophe faſt völlig zerſtört wurde, ſchreitet rüſtig

Unſer Bild zeigt eine Straße des Ortes nach beendeten Aufräumungsarbeiten im Hinter
grunde ſind die Schornſteine des Werkes ſichtbar

All dieſe Knoſpengebilde, die wir jetzt an Umfang
zunehmen ſehen, haben zweifache Bedeutung für das

Einmal hüllen ſie die Keime, die im

e t I

T 2 r wan W
Das erſte Holzhaus für den Wiederaufbau in Frankrei

iſt nunmehr in Champenoux (NordmoſelDepartement) aufgeſtellt worden.
Familie würde ſich glücklich ſchätzen, in einem ſolchen ſchmucken Häuschen wohnen zu können

z

Ermunterung
Fort mit deinem alten Laſter!
Allen Mißtzmut ausgejegt!
Für die Wunden, die es ſchlägt,
reicht das Leben auch das Pfaſter.

D. F. Strauß.

e de

ch Phot. Sennecke
Manche deutſche wohnungsloſe

andern dienen ſie als Nahrungsſpeicher, aus dem der
junge Trieb im Frühjahr ſo lange ſchöpfen ſoll, bis
er ſich ſelbſt ernähren kann.

Am ausgeprägteſten zeigt ſich aber dieſes bei den
Knollen. etwa bei der Kartoffel. und bei den
großen Samenkörnern, etwa einer Bohne. Ein jeder
hat wohl ſchon einmal beobachtet, wie eine Kartoffel-
knolle, aus der eine neue Pflanze erwuchs, faſt zu

einem Nichts verſchrumpfte,
oder wie die beiden aus der
Erde hervorbrechenden, faſt die
ganze Samenmaſſe der Bohne
ausmachenden Samenlappen
von Tag zu Tag mehr ver-
kümmerten. Man kann nicht
nur aus dieſem Spezialfall
lernen, ſondern ſeinen Blick
überhaupt für naturwiſſen-
ſchaftliche Erſcheinungen und
Eigenheiten auf dieſe Art leicht
ſchärfen.

Und nun die oberirdiſchen
Knoſpen von Baum und
Strauch, die den ganzen Win-
ter über nach außen hin keiner-
lei Veränderung verrieten. Wohl
möchte man glauben, daß hier
die mehr oder minder dicken,
manchmal lederartigen, oftknorpeligen oder ſteiſchigen,

gelegentlich mit einem dichten
Wollpelz verſehenen, oder auch
mit harzigen Delen durch-
tränkten Schuppen lediglich
zum Schutze gegen die garſtige
Winterkälte, gleichſam als
Winterpelze für die zarten
Knoſpen beſtimmt ſeien. Jetzt
ſehen wir dieſe über Winter ſo
dicht ſchließenden Hüllen ſich
weiten und dehnen; ſie geben
dem ſchwellenden Keime Raum.
Auch in dieſen Knoſpen-
ſchuppen muß doch wohl
über Winter eine Wandlung

vor ſich gegangen ſein, eine Wandlung ähnlich jener,
die im Herbſt das Abſtoßen der Laubblätter bedingt.
Auch die Winterſchuppen werden, wenn ſie ihre Auf-
gabe erfüllt haben, von der Pflanze wieder ab-

Atiantic

leben ſind aber nur denk-
bar, wenn das Leben in
der Pflanze nie gänzlich
ruht, wenn es fortſchreitet
trotz Kälte und Winterſturm.
Leben heißt auch für die
Pflanze atmen, Stoffwechſel
und Säftebewegung. Eine
Saftbewegung bis in die
turmhoch erhabenen, den
eiſigen Winterlüften aus
geſetzten Zweigen iſt dem
Baume aber nur möglich,
wenn er mit ſeinen Wurzeln
in das Erdreich in jene
Tiefen greift, in denen kein
Froſt die Feuchtigkeit zu
Eis zu verwandel rmag.
Säfte und Erdwärme ſteigen
aus den von unſteter Luft
temperatur unbeeinflußten
Erdſchichten durch die Wur
zeln in den Stamm empor.
Aeſte und Zweige bieten
ſich an als vermittelnde
Leiter zu den Knoſpen. Das
Leben iſt über Winter weder
erloſchen, noch ruhend; es
iſt lediglich zu weſentlich
verringerter Tätigkeit ge
zwungen.

Nun aber will es Früh-
ling werden. Alles treibt
ihm entgegen. Beſonders
eilig haben es die licht
hungrigen Kinder Floras
auf dem Boden des Laub-
waldes, deren Lebenslauf
abgeſchloſſen ſein muß, wenn

die dichte Laubmaſſe den Sonnenſtrahlen den Zugang
zum Waldesboden verwehrt. Sie müſſen ſich ſputen,
und jeden wärmenden Sonnenſtrahl machen ſie ſich zu
nutze. Und über ein Kleines, da wird der Waldboden
geſprenkelt ſein mit weißen und blauen und gelben
Blütenſternen. Weniger eilig haben es dagegen die
Schweſtern auf dem Felde, auf der Wieſe, am Rain,
auf der Trift; ihnen glüht der Sonnenwagen den
ganzen Sommer über, und darum dürſen ſie ſich ge
mächlich Zeit nehmen. Herm. Kraft.
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die Holzſchnitzſchule

zu Warmbrunn
J ie bekannte Holzſchnitz

ſchule zu Warmbrunn
iſt in Gefahr, ſie iſt von

Unbilden der jetzigen Zeit
wer bedroht. Jahrelang hat
der Kriegsnot tapfer ſtand
alten mit ihrem Untergang

irde ein Stück deutſcher Kul-
r unwiderruflich verloren-

u. Der Leiter der Warm
unner Schule lehrt die uralte
iſt des Holzſchnitzens, er geht
m guten Handwerk aus, ſeine
hüler müſſen das einfache
andwerk vollſtändig beherr
jen, ehe ſie ſich an größere
rbheiten heranwagen dürfen,

lehrt ſie die Ehrfurcht vor
m Handwerk, die Schüler
heiten nicht nur künſtleriſche
laſtiken, ſie müſſen auch ein-
che Stücke ausführen, die zum
aktiſchen Kunſthandwerk gehören. Türfüllungen, Holz-
heiten, die für den Hausbau in Betracht kommen,
jönen nützlichen Hausrat, wie Tiſche, Stühle, Schränke,
uhen, aber auch Notenpulte, Vaſenumhüllungen,

zrgehäuſe werden in Warmbrunn geſchnitzt. Während
r Kriegszeit ſchnitzten die Schüler Grabkreuze für ihre
jallenen Kameraden, einfache Holzkreuze mit deut-
her Jnſchrift, die ſich durch geſchmackvolle Formen aus
ichnen und dem Material durchaus angepaßt ſind.
eſe Hrabkreuze paßten ſich ausgezeichnet der ländlichen
mgebung, der ſchleſiſchen Landſchaft an und wurden
auch dem Kriege auch in der Zivil bevölkerung viel-
ich als Gräberſchmuck herangezogen. Durch dieſe
lichten, gut gearbeiteten Grabkreuze wird die

riedhofskunſt in ausgezeichneter Weiſe bereichert.
z wird in Warmbrunn hauptſächlich nach der Natur
id nach dem Gedächtnis gearbeitet. Vereinfachung
r Form, innere Beſeeltheit, geſteigerie Ausdrucks-
higkeit werden angeſtrebt. Menſchen und Tiere werden
ſchnitzt, die heimiſche Umwelt wird in den natura-
ſiſchen Werken lebendig, da ſind flüchtig dahinraſende
ſerde, friedlich in die Ställe heimkehrende Rinder-
rden, ſchwer bepackte Wanderer, feine Zierſtücke mit
eerennaſchenden Vögeln, tanzende Paare, ein präch-
ger Stier, da iſt die „Klarinette“, durch einen Flöte
ſaſenden ſchreitenden Geſellen dargeſtellt, der „Sturm“

ein wildes, flankenſchlagendes Roß, der „Metzger“,
it einem kauernden Schwein, und viele andere präch-
ge Holzbildwerke, von denen wir einige unſeren Leſern
n Bilde zeigen. Alle Bilder zeigen Arbeiten aus der

pelzſchnitzſchule zu Warmbrunn (Direktion: Profeſſor

ällweck). E. LevinDas gute Einverſtändnis
viſchen den beiden großen Kulturvölkern Deutſchen und
ranzoſen das iſt der Punkt, von welchem alle politiſche

iheit, aller ziviliſatoriſcher Fortſchritt in Europa, alle
ermehrung und Verwirklichung der geiſtigen Jdeenmaſſe,
tz aller demokratiſchen Entwicklung und ſomit alle Kul-
urentwicklung überhaupt abhängt! Laſſalle

Heimkehrende Herde

Geologiſche und geognoſtiſche Exkurſion der
Königshütter Arbeiterjugend nach den Sand-
gruben am Marienſchacht der Königsgrube
r Oberſchleſien iſt infolge ſeiner flachen Lagerung

im Verhältnis zu gebirgigen Gegenden von der
Natur aus mit geologiſchen Aufſchlüſſen ſehr wenig,
zumeiſt nur ſelten bedacht. Sind geologiſche Aufſchlüſſe
aus techniſchen Gründen erwünſcht, ſo wird in den
meiſten Fällen durch Tiefbohrung (Meißel- oder Diamant-
bohrung) das Gebirge unterſucht. Bei der Meißel-
bohrung wird das erbohrte Gebirge mittels Waſſerdruck
aus dem Bohrloch herausgeſpült und in Käſten geleitet,
woſich die erbohrte Maſſe als feine Geſteinsteilchen wieder

R
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langſam abſetzen; bei der Dia
mantbohrung jedoch erhält man
einen Geſteinskern, der mittels
eines Kernbrechers, der über der
eigentlichen Bohrkrone ſitzt, zu
tage ben wird. Jm vor
liegenden Falle handelt es ſich
um die geologiſchen Aufſchlüſſe
in der Lehm- und Sandgrube.

Die beiden hier anſtehenden
Kohlenflöze gehören zu den ſo
genannten „Rudaer-Schichten“
des oberſchleſiſchen Steinkohlen
gebirges. Unter letzteren Schich
ten verſteht man eine Flözgruppe
mit Wechſellagerungen von

Fpiefer Sandſtein und Kohle
on einer Geſamtmächtigkeit von

etwa 580 Meter mit 6,5 Prozent
Kohle. Die in diefer Flözgruppe
vorkommenden Kohlenflöze ha
ben im Verhältnis zu denen der
Sattel.Flözgruppe eine geringe
Mächtigkeit, die zwiſchen 0,40
Meter bis 1,10 Meter wechſelt.
Einige Flöze der RudaerSchich-

ten werden auf der Mathilde-Grube, Deutſchland Grube
und Rudaer- Grube gebaut. Unter Königshütte ſind die
Rudaer- Schichten nur noch mit einer geringen Mächtig
keit vorhanden und als einziges Flöz dieſer Gruppe wird
das „Blücher-Flöz“ unter dem nördlichen Teil der Stadt
gebaut. Unter dem Sammelnamen „Steinkohlengebirge“

geologiſch „Karbon“ genannt ſind nicht nur, wie
der Laie zumeiſt annehmen mag, die Steinkohlenflöze
ſelbſt, ſondern auch ſämtliche gleichzeitig gebildeten
Schichten, zumeiſt Schiefer und Sandſtein, zu rechnen.
Die Entſtehung des oberſchleſiſchen Karbons mit ſeinen
vielen Wechſellagerungen von Steinkohle, Sandſtein und
Schiefer beanſpruchte natürlich einen Zeitraum von
Hunderttauſenden von Jahren, und war in dem Umfange
nur bei einem tropiſchen Klima und bei tropenagrtiger
Vegetation möglich. Die Bildung mag ungefährfolgender-
maßen vor ſich gegangen ſein

Zu einer Zeit, als die Erde, die ſich bekanntlich mehr
und mehr abkühlt und zuſammenzieht, ſich noch in
wärmerem Zuſtande befand und in unſerer Gegend etwa
die Temperatur des heutigen Mittelafrika geherrſcht
hat, war das oberſchleſiſche Hochland mit dichten un
durchdringlichen Wäldern beſtanden. Die damalige
Flora (Pflanzenreich) war zu jener Zeit verhältnismäßig
arm an Arten. Wir finden faſt ausſchließlich nur vier
Pflanzengattungen, nämlich: die Farne (Filices), die
Schachtelhalme (Calamariaceen) und die Bärlapp-
gewächſe, unter denen man wiederum die Schuppen
bäume (Iepidodendreon) und die Siegelbäume S
larien) zu unterſcheiden pflegt. Die Faung (Tie
der damaligen Zeit war ebenfalls noch a weit ent
wickelt; ſie hatte nur kleine Amphibien (Fiſche, Krebſe,
Muſcheln) uſw. aufzuweiſen. Einen ſicheren Anhalt für
die Karbonzeit geben uns die Funde von pflanzlichen



zeichnet.
Der große Waldreichtum hatte

zur Folge, daß ſich Maſſen
von verweſenden überWeſen anſammelten, un
ter Luftabſchluß und Wärme all
mählich verkohlen, eine Bildung
wie wir ſie heute im kleinen bei
den h der Lüneburger
Heide beobachten können. Die
verfaulenden pflanzlichen Ueber
reſte häuften ſich im Laufe großer
Zeiträume unter reichlichem Vor

weiliges Heben und Senken des
zu jener Zeit noch ſtark in Be

r rbzw. des Meeresbodens erfolg-
ten des öfteren vom Meere aus
große Waſſereinbrüche und
Ueber

Sand- und Schlammaſſen ab
lagerten und ſo zur Bildung
der zwiſchen den Kohlenflözen
ſich befindlichen Sandſtein und

ſich in
Zwiſchenräumen des öfteren und
bildeten Tauſende von Metern
ſtarke wechſelſchichtige Ablage
rungen, die ſodann im Laufe der
Jahrmillionen durch chemiſche
Prozeſſe und großen Druck ver
ſteinerten und heute unſer Stein
kohlengebirge: „Kohle, Sand-
ſtein und Schiefer“ bilden.

Wie ſchon erwähnt, entſtanden
dieſe Schichten in einer verhält-
nismäßig frühen Zeit. Durch das
weitere zunehmende Erkalten
und dadurch bedingte ungleich-
mäßige Zuſammenziehen der
feſten Erdrinde bildeten ſich
dann ſpäter in den bereits vor
handenen Karbonſchichten ſtarke
Riſſe, Zerreißungen und Abrut-

ganzer Schichten
flächen, vom Bergmann heute
„Sprünge“ genannt. Jm vor-
liegenden Falle iſt ein kleiner
Sprung ins Hangeunde, ſowie
ein Sprung von 0,70 Meter

Die Arbeiterjugend von Königshütte dei der Beſichtigung einer Grude

h

bildung auf. Die bereits
wurwieder für lange Zeiträume Ved

Meere utet, teilweiſe
nichtet und weggeſchwämmt, Eisl
ſandige und kalkige Ablager W
gen aus dem Meere e e
auf die Karbonſchichten wöch

führen eſein und Miſſchelkalt We
e de beſteht aus S wie
merat (WMeeresgerölh. Es iſt

nahme ausgehen, daß
Schichten weggeſchwemm
diert) worden ſind.
liegende iſt weiter nördlich
Deutſch Piekar gut ausgeb

Der Buntſandſtein beſteht
Kalk, Dolomit, Latten und S

beſonders die i „Wir ſt
ſandigen Ablagerungen z

ſchieden Mobe Leninsklärte,e leſonders weiter nördlich gut a Naſe
wickelt iſt, erhielt ſeinen Na
davon, daß man pieman
in der Hauptſache von üch L
von Meeresmuſcheln herlei Zublan
die in großen Mengen noch he Zieeä
in den umliegenden Kalkſten her Auf

e u brüchen als Verſteinerungen was ſiee S S e Er ehe Ular erf
c t ſehr rſchieden und beſon i e

W Beuthener Gegend RKark e g bei

I haltig. Sein E t war iterdoch kein urſprünglicher und kennen
erſt ſpäter entſtanden. uns be

Die weiteren folgenden in eine
dungen des Keupers und der dieſes
Jura ſind hier nicht ſicht Nfinan
ebenſo die tertiären Bildung wird
wohin die vor allem wich von
Entſtehung unſerer mächt Wir er
Salzlager gehört. Die letzten zagen.
ſind nur in geringem Maße ind müſſ
Beuthener Mulde vorhande
Den beſten Beweis für das V
handenſein von Salzlagern i
die von der Carſten-Centru

Verwurfshöhe zu ſehen, daran nanſchließend in der Richtung g e echt prozentigeSüdoſt eine Durchbiegung der Ju dem Städtewettkampf im Geräteturnen Phot. Mueller Die jüngſten Bildungen de
Schichten, Mulde genannt. der unlängſt in Berlin ſtattfand, hatten die Berliner, Dresdener und Leipziger Arbeiterturner je acht Aluviums führenGeſchiebelehr bri

Durch klimatiſche und tek- Mann geſtellt. Berlin gewann mit 1056 Punkten über Dresden (942 Punkte) und Leipzig (927 Punkte). Ton, Sand und Humus und ſ
toniſche Verhältniſſe bedingt, Unſer Bild zeigt in der vorderen Reihe die Dresdener Mannſchaft, in der zweiten Reihe die Leipziger, hier teilweiſe vorhanden.
hörte ſchließlich die Steinkohlen- in der dritten Reihe die Berliner; im Hintergrunde die Kampfrichter Arnold Wawrzynt

Schachaufgabe Nr. Frauzöſiſche PartieC 5Rätſjel
Ramen der Rätſeillöſer werden nicht veroffentlicht)

Die fehlende Mittelſilbe
Aus foigenden 24 Silben ſollen 12 dreiſilbige Wörter gebildet

werden mit einer zu ergänzenden gleichlautenden Mitelſilde. Wie
heißt die Mitteiſilbe und wie heitzen die Wörter a aus bung
die e fe ga ko ko me me gie ne nie nie phi phon rit ſche ſoph ſung
tri ver x

Vereint und getrennt
Man feiert mich mit Tanz und Singen, mit Ulk und Scherzen

mancherlei auch Uebermut wird oft ſein Szepter ſ en,
ſteh ich vereint. als heit'res Feſt Einszwei. Und Dugetrennt nun leſen. Eins Zwei. ſo forg' nur n für Licht

Dämm'rung liegt in meinem Weſen, das Sonnenlicht
erreicht mich nicht.

Wunderliche Steigerungen
Bin ſchon ſeit älteſter Zeit ſtets wärmſte Stelle im Haus,ſteigere mich, und ſieh da, gleich wird ein Dichtersmann draus.

de gebraucht vom Friſeur, bin zu entbehren wohl kaum,und dann geſteigert ich din kleiner, beſcheidener Raum. Als
Rationalheld der Schweiz wird er gefeiert, geehrt, dei jeder
Mahlzeit alsdann wird er, geſteigert, begehrt Bin im geſeg-
neten Lande Weſtfalen als Städtchen bekannt, aber, geſteigert,
du nimmſt oft mich als Werkzeug zur Hand.

Auflöſungen der Rätſelanfgaben aus der letzten Nummer
Silbenrätſel: Jsmid, Norne, Unze, Birne, Oder, Velebit,

Ruebe, Everaſt, Emu, Ufer, Goſen Die neue Verteuerung des
Brotes. Frühlingsboten: Schneegiöckchen. Die ſtille Stadt
Oderderg.
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Löſung zur Aufgabe Rr. 10. 1 20827 TI8. Weiß drohte
va7e3ä, was nur durch T8 verhindert werden kann. weiße
Springer auf g7 r jegt das kritiſche Feld fs und nun
drohen zwei Matts. ich Les oder Se Es ergeden ſichrolgende Wendungen: 2 r TXſ5, 3 Se oder 2...

Die Schnit von Turm und Läufer von
einem Anfänger dargeſtellt.

Dieſe Partie wurde im Jahre 1917 im Tarnopoler Kloſterſpital von
Führer der Weißen ohne Anſicht des T7 geſpielt
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